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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Donnerſtag den 4. Dezember 1862. 


Zeilung. 


284. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
feld Dem Ober⸗Regierungs⸗Nath a. D. und Ober⸗Buürgermeiſter H a) a 
elb ach zu Magdeburg den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem 
Superintendenten und Pfarrer Dannenberg zu Gollnow im Kreiſe Nau⸗ 
ard und dem Amtmann Johann Gockel zu Büren im Regierungsbezirk 
Minden, den 2 1 Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Förſter Hen⸗ 
nig zu Reppener Theerofen im Kreiſe Sternberg das Allgemeine, Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; den Staatsanwalt Frentzel⸗Funck zu Königsberg in 
Pr. zum Dber-Staatsanwalt bei dem Appellgtionsgericht in Stettin; ſowie 
den Stadtrichter Wenzel in Breslau zum Stadtgerichtsrathe zu ernennen. 
Der bisberige Kreisrichter Kallenbach in Schwetz iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht zu Rawicz und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Poſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Goſtyn ernannt worden. i 
„Der Langerichts⸗Aſſeſſor Thomas zu Koblenz iſt zum Advokaten im 
Bezirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Marſeille, Mittwoch, 3. Dezember. Eine tele⸗ 
graphiſche Nachricht aus Livorno vom heutigen Tage 


meldet, daß Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz 


und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen im 
beſten Wohlſein daſelbſt eingetroffen ſind. 

Nach Berichten aus Avignon hat die Rhone die 
dortigen Quais überſchwemmt und an verſchiedenen Punkten 
bedeutenden Schaden angerichtet. 


Turin, 3. Pezbr. Abends. Der Verſuch Caſſinis', ein Mi- 
niſterium zu bilden, iſt geſcheitert, er verzichtete auf das Mandat. 
Das Gerücht, Ponza und Martino ſeien damit beauftragt, iſt ſalſch. 
„Man verſichert, der Präſekt von Turin, Paſolini, ſei mit der Bil- 
dung eines Kabinets beauftragt und habe angenommen. Die „Opi- 


nione“ bekämpft behartlich ein Fachminiſterinm. 


— — 


4 0 Kö D l lan d. 8 N 
Preußen. 2 Berlin, 3. Dezember. [Zum Handels- 
vertrage; däniſche Noten; Montenegro.] Ein Theil der ſüd⸗ 
dentſchen Preſſe giebt ſich die unfruchtbare Mühe, die Behauptung auf- 
zumärmen, daß Preußen in der Angelegenheit des deutſch⸗franzbſiſchen 
Handelsvertrages eine Schwenkung gemacht habe und jetzt zu Unter⸗ 
handlungen mit denjenigen Bundesregiernngen bereit ſei, welche den ge- 
dachten Vertrag abgelehnt haben und für ein ſogenanntes mitteleuropäi⸗ 
ſches Zollreich von 70 Millionen ſchwärmen, wie es zuerſt dem verſtor⸗ 
benen öſtreichiſchen Finanzminiſter v. Bruck, vorſchwebte“. Jene Staats⸗ 
weiſen berufen ſich bei ihrer obenerwähnten Behauptung auf die letzte in 
der Preſſe veröffentlichte Rückäußerung Preußens an den bayriſchen 
Miniſter Freiherrn v. Schrenck. Allerdings iſt in jener Rückäußerung 
die Hoffnung als noch nicht völlig aufgegeben bezeichnet, daß die königlich 
bayriſche Regierung noch eine Annäherung in Ausſicht genommen habe, 
und daß in dieſem Falle das dieffeitige Kabinet einer näheren Aeußerung 
des bayriſchen Kabinets entgegenſehe; es verſteht ſich aber von ſelbſt, 
daß dabei vorausgeſetzt wird, Bayern werde ſeine grundloſen Bedenken 
und Ausſtellungen gegen den franzöſiſchen Handelsvertrag aufzugeben 
und auf Baſis der Tarifreformen deſſelben eine demnächſtige Erneuerung 
des Zollvereins herbeizuführen bereitſein. Von einem Aufgeben des franzöſi⸗ 
ſchen Vertrages und derjenigen Tarifermäßigungen, welche derſelbe anzu⸗ 
bahnen beſtimmt iſt, kann überall keine Rede ſein, und wenn ſüddeutſche 
Blätter etwas anderes in der preußiſchen Rückäußerung finden wollen, 
jo täuſchen fie ſich entweder ſelbſt, oder ſuchen andere abſichtlich zu täuſchen. 
Es beſtätigt ſich vollkommen, daß Graf Ruſſell in einer nach Ko⸗ 
penhagen geſendeten Depeſche vom 20. v. Mts. das däniſche Kabinet 
dringend auffordert, die deutſch⸗däniſche Angelegenheit, inſonderheit auch 
ſoweit ſie das Herzogthum Schleswig betrifft, im Sinne der früheren 
Depeſche Ruſſells vom 24. September zu ordnen. Zugleich weiſt die 
neueſte Depeſche des Londoner Kabinets darauf hin, daß die darin nie⸗ 
dergelegten Anſchauungen auch von Rußland vollkommen getheilt würden, 
und daß auch Frankreich zu denſelben eine beifällige Stellung eingenom⸗ 
men habe. Die Forderungen Ruſſells in Betreff Schleswigs reduziren 
ſich ſeiner früheren Depeſche gemäß darauf: Schleswig eine vollkommene 
Selbſtſtändigkeit zugeben, der Provinzialſtändeverſammlung des gedachten 
Herzogthums die Befugniß zu ertheilen, alle Fragen in voller Unabhän⸗ 
gigkeit zu erörtern und darüber zu beſchließen, welche ſich auf die Unwer⸗ 
ſität, die Kirchen und Schulen des Landes und auf den Gebrauch der 
deutſchen reſp. däniſchen Sprache in den ſogenannten gemiſchten Diſtril⸗ 
ten beziehen. In Betreff Holſteins und Lauenburgs werden die bekanu⸗ 
ten in der Depeſche vom 24. September aufgeſtellten Punkte wiederholt 
(das Recht der Provinzialſtände über Geſetze und Steuern, welche die 
gedachten Herzogthümer betreffen, ſelbſtſtändig zu beſchließen, Aufſtellung 
eines Normalbudgets und Genehmigung darüber hinausgehender Aus⸗ 
gaben für den Geſammtſtaat durch jede der reſp. Provinzialſtändever⸗ 
ſammlungen, diejenigen Schleswigs natürlich einbegriffen u. |. w.). Der 
Miniſter Hall wird nun wohl endlich zu der Erlenntniß kommen, daß 


alle Wintelzuge — um den mildeſten Ausdruck zu gebrauchen — frucht⸗ 


los find und Dänemarl wohl oder übel endlich die den beiden deutſchen 


Großmächten gegenüber eingegangenen Verpflichtungen redlich und zwar 


ohne Hintergedanken wird erfullen müſſen. (S. London.) 
Die Anweſenheit Mirkos in Wien hängt, wie ich dies aus ſonſt 


immer gut unterrichteter Quelle erfahre, mit dem Plane des Fürſten 


Nikolaus von Montenegro zuſammen, die neueſten, die orientaliſche Frage 


1 


wieder mehr in den Vordergrund ſtellenden Ereigniſſe in Griechenland 
beſtens für fich zu verwerthen. Es iſt bekannt, daß der ruſſiſche Geſandte 
in Konſtantinopel, Fürſt Labanoff, gegen den zu Skutari zwiſchen der 
Pforte und Montenegro abgeſchloſſenen Vertrag vom 31. Auguſt d. Is. 
(am 13. September von dem Fürſten Nikolaus zu Cettinje ratifieirt) 
proteſtirt hat und namentlich gegen den Artikel 6 des Vertrages, demzu⸗ 
folge die Route von der Herzogewima nach Skutari durch das Innere 
Montenegro's dem Handel geöffnet und zugleich beſtimmt wird, daß 
mehrere noch näher zu bezeichnende Punkte, wo Blockhäuſer errichtet 
werden ſollen, durch die Truppen des Sultans zu beſetzen find. Ange⸗ 


ſichts der neueſten Wendung der Dinge im Orient glaubt Fürſt Nikolaus 


auf das öſtreichiſche Kabinet dahin wirken zu können, daß es ſich, wenn 
auch nicht in Form eines ſo entſchiedenen Proteſtes, doch der Stellung 
nähere, die Rußland eingenommen hat, um durch dieſe doppelte Preſſion 
eine Aenderung der erwähnten Vertragsbeſtimmung zu erlangen. Oe⸗ 
ſtreich hat bekanntlich im Jahre 1853 durch die Miſſion des Grafen 
Leiningen in Konſtantinopel veranlaßt, daß damals die ſchon ſieg⸗ 
reich vorgedrungenen türkiſchen Truppen ſich von der Grenze Montene⸗ 
gro's zurückziehen mußten, ein Verfahren, das nachmals die Miſſion des 
Fürſten Menzikoff als Paroli und dadurch ſchließlich den Krimkrieg ver⸗ 
anlaßte. Oeſtreich hat zwar von jeher wenig gelernt, doch wird vielleicht 
etwas von der Lektion im Gedächtniß geblieben ſein, die es damals durch 
ſeine unglückliche Miſſion in der montenegriniſchen Angelegenheit em⸗ 


Staatsminiſter 


Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin find laut telegraphi- 
ſcher Depeſche bereits geſtern früh von Rom nach Florenz abgereiſt. Die 
hohen Herrſchaften haben jetzt ihre Ankunft in Berlin für den 19. d. M. 
in ſichere Ausſicht geſtellt. (S. ob. Tel.) — An der geſtrigen Konferenz 
im auswärtigen Amte nahmen mit den Miniſtern auch mehrere Räthe 
Theil. Dem Vernehmen nach wurde wegen Anlage von Küſten⸗Eiſen⸗ 
bahnen verhandelt und ſoll auch der heutige Vortrag des Miniſters Gra⸗ 
fen Itzenplitz damit in Zuſammenhang ſtehen. — Bei der Staatsregie⸗ 
rung iſt in letzter Zeit die Genehmigung zum Bau mehrerer Eiſenbah⸗ 
nen nachgeſucht worden. Wie man vernimmt, ſind dieſe Projekte im 
Handelsminiſterium bereits einer gründlichen Berathung unterzogen 
worden. — Der bisherige großbritanniſche Geſandte Lord Loftus iſt heute 
auf ſeinen neuen Poſten nach München abgereiſt. 

C. S. — Nachdem Rußland in der griechiſchen Angelegen- 
heit mit der Leuchtenbergiſchen Kandidatur von England aus dem Felde 
geſchlagen worden iſt, ſoll es einen neuen Vorſchlag an England und 
Frankreich übermittelt haben, um endlich eine feſte Baſis für die weiteren 
Vereinbarungen zu gewinnen. Es ſoll an die bayriſche Dynaſtie die Anz 
frage geſtellt werden, ob fie einen Thronkandidaten in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen hat, welcher den Anforderungen des Artikel 40 der Konſtitution zu 
entſprechen gewillt iſt. Wolle dann Bayern wiederum zu Tergiverſatio⸗ 
nen ſeine Zuflucht nehmen, ſo ſollten die Schutzmächte den Thron für valant 
erklären. In diplomatiſchen Kreiſen wurde heute als ein ſehr empfehlens⸗ 
werther Kandidat der Prinz Wilhelm von Baden genannt, der mit dem 
Kaiſer von Frankreich, mit dem Kaiſer von Rußland und mit dem Kö⸗ 
nig von Preußen nahe verwandt, und als ein Mann von außerordent- 
lichen Fähigkeiten bekannt iſt. Auf den Artikel 40 werden die Griechen 
doch verzichten müſſen, denn es giebt einmal keinen Prinzen in Europa, 
welcher um des Thrones von Griechenland willen ſeine Religion würde 
wechſeln wollen. 

C, S. — Nach der „Frankfurter Poſtzeitung“ ſoll Baden den 
Antrag ſtellen wollen, gegen den Herzog von Holſtein, König von Däne⸗ 
mark, nunmehr Exekutionsmaßregeln unverzüglich zu ergreifen. Der 
Autrag ſcheint uns ſo lange nicht zeitgemäß, als Oeſtreich und Preußen 
noch nicht einig geworden ſind über die weiteren Schritte, welche bei dem 
deutſchen Bunde in Antrag zu bringen ſind. Wenn der Herzog von 
Holſtein als Bundesmitglied erklärt, ſich den Forderungen des deutſchen 
Bundes fügen zu wollen, ſo kann von einer Exekution keine Rede mehr 
ſein. Was aber Schleswig betrifft und die Verpflichtungen, welche in 
dieſer Beziehung die Krone Dänemark in den Jahren 1851 und 1852 
Deutſchland gegenüber eingegangen iſt, ſo ſind dieſe Verpflichtungen in⸗ 
ternationalen Charakters und Deutſchland kann als europäiſche Macht 
mit den Waffen in der Hand die Erfüllung dieſer Verpflichtung er⸗ 
zwingen, es kann aber nicht Exekutiv-Maßregeln in dieſem Falle er 
greifen. Wenn übrigens etwas geſchehen ſoll, ſo müßte dies noch im 
Laufe dieſes Winters in ſchönſtem, aber kurzem Feldzuge ausgeführt 
werden. 


| 


! 
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der Tuilerien ausführt. 


C. S. — Trotz des Dementis der „Kreuzzeitung“ bleiben wir da⸗ 
bei, daß der Graf v. d. Goltz als Geſandter nach Paris geht, in 
Petersburg höchſtwahrſcheinlich durch den Grafen Redern, jetzt in Brüſ⸗ 
ſel, abgelöft wird, und dieſer ebenſo wahrſcheinlich den Prinzen Reuß 
zum Nachfolger erhält. Auch der Freiherr v. Werthern in Konſtanti⸗ 
nopel ſoll ſich danach ſehnen, bei einem anderen Hofe beglaubigt zu wer⸗ 
den, er ſoll aber keine Ausſicht auf nahe Erfüllung ſeines Wunſches 
Ane aus Mangel einer geeigneten Perſönlichkeit, welche ihn erſetzen 
önnte. 

— Der „Wiener Preſſe“ wird geſchrieben: Der hohenzollern— 
ſche Stamm wird ſich nun, allen Ausſichten nach, auch nach der neuen 
Welt verpflanzen. Wohl mit Hinſicht auf dieſes Ereigniß, wenn nicht 
ſchon zur Befriedigung Portugals wegen der zweifachen Verbindung des 
hohenzollern-ſigmaringen'ſchen Hauſes mit dem Hauſe Braganza, hat 
auch die Beilegung des Prädikats „königliche Hoheit“ ſtattgefunden, das 
zugleich eine Entſchädigung für die Abtretung des Gebiets Sigmaringen 
an Preußen wurde. Es tritt nämlich nun auch einer der Söhne des 
Fürſten Hohenzollern als Bewerber um die Hand der Kronerbin von 
Braſilien, Donna Iſabella (16 Jahr alt), auf, und die formelle Be⸗ 
werbung wird demnächſt in Rio Janeiro durch den preußiſchen Geſand⸗ 
ten v. Eichmann gemacht werden, der zu dieſem Zwecke kürzlich zum 
außerordentlichen Botſchafter und bevollmächtigten Geſandten erhoben 
worden iſt. Die beabſichtigte Verbindung genießt die Unterſtützung 
mehrerer Häupter, ſowie ihrer Kabinette, und wird wo möglich einer 
definitiven Entſcheidung entgegengeführt werden, ehe noch der Kaiſer 
Dom Pedro II. ſeinen für nächſtes Jahr zugeſagten Beſuch am Hofe 
Ein Mitbewerber um die Hand Donna Iſa⸗ 
bella's, der Due de Chartres, iſt wegen ſeiner Theilnahme am Kriege in 
Nordamerika, welche ihn der braſilianiſchen Pflanzer-Ariſtokratie unan⸗ 
Hand der Kronerbin 


den Schu beiden ſeegehietenden Nationen 
Beſuch des Kaiſers Dom a 

— Die Berliner „Montags⸗Zeitung“ theilt mit, Dr. Johann 
Jacoby ſei in Breslau als Abgeordneter in Stelle des Juſtizraths 
Simon in Ausſicht genommen, und habe ſich geneigt erklärt, das Man⸗ 
dat Rem Die Breslauer „Morgen- Zeitung“ widerſpricht beiden 
Angaben. 

— [Vorſichtsmaaßregeln.] Wie der „BH.“ aus Grau⸗ 
denz berichtet wird, fürchteten die Behörden jenes Theiles der Provinz 
Weſtpreußen aus Veranlaſſung der am 1. Dezember beabſichtigten Jah⸗ 
resfeier der polniſchen Inſurrektion von 1830 unruhige Bewegungen in 
dem Strasburger Kreiſe und waren bereits die 1. und 10. Kompagnie 
des 45. Infanterie⸗Regiments für den Fall einer eingehenden Requiſi⸗ 
tion des Landraths deſignirt, nach Strasburg zu marſchiren. 

— [General v. Pfuell berichtigt die auch von uns mitgetheilte 
Pariſer Duellgeſchichte dahin, daß er den franzöſiſchen Offizier nicht 
kampfunfähig machte, ſondern nur mit dem Degen nach einem Winkel 
ſeines Salons fo in die Enge trieb, daß jener den Degen ſenkte und er⸗ 
klärte, hinlängliche Genugthuung erhalten zu haben. Ein Dejeumer, 
welches Herr Pfuel darauf ſeinem Gegner anbot, nahm dieſer nicht an. 

Danzig, 2. Dezember. [Von der Marine.] Die bereits 
angeordnete Ueberführung der größeren Kanonenboote nach Stralſund iſt 
wegen des eingetretenen ſtarken Froſtes, welcher ſchon die dortigen Ge⸗ 
wäſſer mit Eis belegt hat, ſiſtirt. — Geſtern haben die auf die Fregatte 
„Thetis“ kommandirten Seeſoldaten dieſelbe verlaſſen, da dieſe Mann⸗ 
ſchaften in Folge der mehrjährigen Fahrt ſchon zur Reſerve gehören, und 
ſind nur die Matroſen an Bord verblieben, welche das Schiff vollends 
abrüften. (Dam. D.) 

Deftreih. Wien, 1. Dezember. [Handelspolitiſche 
Miſſion nach Berlin.] Sicherem Vernehmen nach wird Baron 
Czörnig in einer auf die Handelsvertrags-Angelegenheit bezüglichen Miſ⸗ 
ſion nach Berlin abgehen. Allem Anſcheine nach iſt in den hieſigen 
maaßgebenden Kreiſen in Bezug auf die Handelsfrage eine prinzipielle 
Wendung eingetreten, und gilt es namentlich als ſicher, daß die dieſſeitige 
Regierung auf ihrer urſprünglichen Forderung des bedingloſen Eintritts 
Geſammt⸗Oſtreichs in den deutſchen Zollverein nicht mehr beſteht. Ver⸗ 
ſchiedene Urſachen haben zuſammengewirkt, um dieſe Wendung vorzu⸗ 
bereiten, und zwar zunächſt die Ueberzeugung, daß Preußen die bis jetzt 
in der Handelsfrage beobachtete Haltung nicht zu modifiziren gedenkt und 
im Gegentheile entſchloſſen iſt, nach drei Jahren den Vertrag nöthigen⸗ 
falls mit den zuſtimmenden Regierungen allein auszuführen. Dazu 
kam noch das Schwanken der ſüddeutſchen Mächte, welche mit alleiniger 
Ausnahme Bayerns die öſtreichiſchen Zollvereinigungs-Plane durchaus 
nicht mit jenem Nachdrucke zu unterſtützen geneigt ſind, den man hier 
erwartet hatte. Endlich konnte die Regierung nicht länger die Haltung 
der öſtreichiſchen Induſtriellen unberückſichtigt laſſen, welche, wie ſich dies 
gelegentlich der Seitens der Handels- und Gewerbe-Kammern und Bere 
eine ſtattgehabten Enqueten deutlich genug herausgeſtellt hat, in ihrer 
Majorität gegen eine ſofortige freie Konkurrenz mit den in vielen Rich⸗ 
tungen weit vorgeſchrittenen Zollvereins-Staaten auf das Nachdrücklichſte 
ſich ausgeſprochen haben. Man hat ſich demnach entſchloſſen, den bis 
jetzt dem franzöſiſch-preußiſchen Handelsvertrage gegenüber beobachteten 
Standpunkt aufzugeben und mit Preußen in Verhandlung zu treten, um 
eine Abänderung des §. 31 des genannten Vertrages zu erwirken. (K. Z.) 

— [Hohe Steuern in Wien.] Wie bereits gemeldet, iſt im 
Unterhauſe am 28. November der Ausſchußantrag, den außerordentlichen 
Zuſchlag zur Grundſteuer, Hauszinsſteuer, Hausklaſſenſteuer 2c. zu ver⸗ 


doppeln und die Kouponsſteuer auf 7 pCt. zu erhöhen, angenommen 
worden. Was das in Wien ſagen will, ſchreibt man der „Sp. Ztg.“, 
davon haben viele unſerer Leſer wahrſcheinlich kaum einen annähernden 
Begriff, denn es möchte Manchem faſt unglaublich erſcheinen, wenn wir 
auf Grund authentiſcher Nachweiſe mittheilen, daß die Hausbeſitzer in 
Wien, ohne Rückſicht auf die Hypothekenſchulden, von den geſammten 
aus dem Haufe ihnen aufkommenden Miethzinſen, nach Abzug von 15 
pCt., etwa 3540 pCt. an Steuern abzugeben haben, jo daß alſo bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Hausbeſitzer, der aus ſeinem Hauſe 5000 Gulden an 


Miethe einnimmt, davon ungeſähr 15001700 Gulden an Steuern 


abzugeben hat. 

Baden. Heidelberg, 30. Nov. [Ein polniſches Feſt.] 
Die hier ſtudirenden oder ſich ſonſt aufhaltenden Polen haben den geſtri⸗ 
gen Jahrestag des erſten Ausbruches der Revolution von 1830 in ihrem 
Baterlande, nach dem jetzt in Polen ſelbſt beliebten Beiſpiele, durch eine 
feierliche Meſſe in der Jeſuiterkirche feiern wollen, und die Sache war 


vollſtändig geordnet, auch von außerhalb her eine Menge von Polen, 
Ruſſen, Serben, Moldauern dazu angekommen, als das Verbot dieſes 
Gottesdienſtes durch die Polizeibehörde erfolgte, welche den Veranſtaltern 


jagen ließ, in Deutſchland wäre es nicht Sitte, die Kirchen zu poli- 
tiſchen Demonſtrationen zu benutzen. So mußte denn die ſchon um 
9 Uhr Morgens recht zahlreiche Verſammlung unverrichteter Sache 
auseinandergehen. i 
flüſtern; aber die beobachtenden Polizeibeamten glaubten die Sache 
damit abgemacht, als fie die Polen und ihre Gäſte ruhig aus- 
einander gehen ſahen; ſie mögen daher nicht wenig erſtaunt geweſen ſein, 
als ſich in der Stadt das Gerücht verbreitete, die Polen hätten ihre Ge⸗ 
dächtnißfeier doch, und zwar in der — jüdiſchen Synagoge, abgehalten. 
Wie dies möglich geweſen, und welche Mittel die Herren augewendet, um 
ihren Plan doch durchzusetzen, wird wohl die ſofort angeordnete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. Als man nun auch hörte, die Polen würden am Abend 
eine große Zuſammenkunft abhalten, bei welcher auch Griechen gegen⸗ 
wärtig fein ſollten, traf die Polizei alle Maßregeln, um die Wiederkehr 
ſolchen Unfugs, wie er bei der Anweſenheit des Grafen Putiatin, kaiſerl. 
ruſſiſcher Admiral und Unterrichtsminiſter, ſtattgefunden, zu verhindern. 
Die Polen und Ruſſen waren aber bei der damals gebrachten Katzen⸗ 
muſik jo ſchlecht weggekommen, daß fie ſich im bayeriſchen Hofe, wo dieſe 
Zusammenkunft abgehalten wurde, ziemlich ruhig verhielten, obgleich man 
die Marſeillaiſe und die bekannten polnischen Revolutionslieder laut ge- 
nug ſingen hören konnte. Da ſie das Wirthshaus nicht verließen und 
keine Gelegenheit zum Einſchreiten gaben, ſo ließ man ſie gewähren. 
Natürlich wurden Reden gehalten, Toaſte ausgebracht und eine Verbrü⸗ 
derung der Ruſſen mit den Polen zur Befreiung aller ſlawiſchen Länder 
abgehalten. (N. Pr. Z.) 

Heſſen. Kaſſel, 3. Dezbr. [Telegr.] In Antwort auf 
die öffentlichen Aufforderungen des General-Lieutenants v. 2 er⸗ 
klärte Hauptmann a. D. Dörr in der heutigen Morgen⸗Zeitung“, daß 
er der Verfaſſer der vielbeſprochenen Broſchüre „Staatsdiener und Staats- 
schwäche“ ſei und die Wahrheit des Geſchriebenen beweiſen wolle. 
HSGropbritannien und Irland. 

London, I. Dezember. [Die hieſige polniſche Emigra- 
tio m] feierte vorgeſtern den Jahrestag der polniſchen Erhebung vom 
Jahre 1830. Es wurden bei dieſer Gelegenheit folgende zwei Reſolu⸗ 

tionen angenommen: „J) Die heute Abend zur Gedächtnißfeier des 
Jahrestages der polniſchen Erhebung von 1830 verſammelten Polen 
beſchließen, indem fie die in allen Kundgebungen zu Warſchau und an 
anderen Stellen des Landes einmüthig ausgedrückten politiſchen Grund⸗ 
ſütze theilen, die Gerechtigleit, jedem Bewohner gleiche Rechte und den 
Bauern Land zu verleihen, anerkennen, und vor Allem die energischen 
Bemühungen der die beabſichtigte Erhebung leitenden und organiſirenden 
National⸗Ausſchüſſe bewundern, ihr Vaterland in ſeinen Anſtrengungen 
dadurch zu unterſtützen, daß ſie verſuchen, die Zahl ſeiner auswärtigen 
Freunde und Bundesgenoſſen zu vergrößern und ſich in Bereitſchaft zu 
halten, um auf den Ruf des geliebten Vaterlandes ihr Leben auf dem 
Altar deſſelben zu opfern.“ Indem aun le 
Beiſpiele ihres Vaterlandes folgen, ſowie die Nothwendigkeit gemeinſamen 


Man ſah wohl die Gruppen eifrig mit einander 


„2) Indem die verbannten Polen dem 


2 


Handelns fühlen, und indem fie den von ihnen und aus ihrer Mitte ge⸗ 
wählten polniſchen Emigrationsausſchuß zu Paris als die einzige Ver⸗ 
ſammlung anerkennen, welche befugt iſt, in Verbindung mit den Natio⸗ 
nalausſchüſſen in Polen zu treten und im Auslande freundliche Bezie⸗ 
hungen zu bilden und aufrecht zu erhalten, beſchließen ſie, ſich jedem fak⸗ 
tiöſen vereinzelten Unternehmen zu widerſetzen, weil ein ſolches der nationa⸗ 
len Sache ſchaden würde.“ 

— [Straßenräuber.] In der vorigen Woche verurtheilte das 
Kriminal⸗Gericht in Newgate 24 ſogenannte Garotters (Straßenräuber) 
zu mehr oder minder langen Gefängnißſtrafen; 2, deren einer bereits 
16mal früher beſtraft worden war, wurden zu lebenslänglichem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Das nächſt ſtrengſte Urtheil lautete auf 20, mehrere 
| Urtheile auf 10 und 5 auf 4 Jahre. Die Frage, ob der Richter, Herr 
Bramwell, zu ſtreng oder zu gelinde geſtraft hat, beſchäftigt alle Blätter. 
Das Garottiren dauert inzwiſchen fort und täglich kommen Beiſpiele von 
größerer Frechheit vor, indem die Spitzbuben ſchon um 5, 6 Uhr Abends 
an ihr Geſchäft gehen, und Leute ſchon ſogar am hellen lichten, obgleich 
nebellichten Mittag ausgeraubt und furchtbar mißhandelt worden ſind. 

London, 3. Dez. [Telegr.] Die „Gazette“ veröffentlicht die 
Doepeſche Lord John Ruſſells vom 20. v. M. an das däniſche 
Kabinet. In derſelben drängt Ruſſell wiederholt darauf, Schleswigs 
Klagen abzuhelfen, bedauert, daß Englands desfallſige, von Frankreich 
und Rußland unterſtützte Vorſtellungen fruchtlos geblieben, und räth zur 


Baſis gegründet ſei, zumal Rußland denſelben ebenfalls empfehle und 
Frankreich ihn der Berückſichtigung werth gehalten habe. 


Frankreich. 

Paris, 1. Dez. [Die Kriſis in Turin; Verſchiedenes.] 
Ueber den Ausgang der italieniſchen Miniſterkriſis iſt hier noch nichts 
Beſtimmtes bekannt. General Durando's Rede macht hier keinen an⸗ 
genehmeren Eindruck, als ſeine frühere Cirkulardepeſche. Man ſieht es 
nicht gern, daß ein italieniſcher Miniſter, ein Kollege Rattazzi's, eine jo 
ſelbſtſtändige Sprache führt. Wie verlautet, hatte Durando im Namen 
der italieniſchen Regierung ganz annehmbare Bedingungen in Rom ge⸗ 
ſtellt; Garantie für den Beſitz des Erbgutes Petri, Zurückerſtattung des 
in den annektirten Ländern konfiscirten geiſtlichen Eigenthums. Es 
dürfte wohl ſchwerlich ein Miniſterium zu Stande kommen, daß derar⸗ 
tige Anerbieten aufrecht erhalten wird. — Die Kriegs⸗Adminiſtration 
hat neue Verträge über die Lieferung von Proviant für das mexilaniſche 
Expeditionskorps abgeſchloſſen. Die Verträge lauten auf zwei Jahre. 
Es iſt von einer Expedition die Rede, welche ein Theil des Forey'ſchen 
Korps nach Sonora ausführen ſoll. Man will die Goldreichthümer, 
welche dieſe Provinz bergen ſoll, konſtatiren, und werden zu dieſem 
Zwecke eine Anzahl Ingenieure der Expedition beigegeben werden. Zwei 
der neuen Straßen, welche den Boulevard du Prince Eugene durch⸗ 
ſchueiden, erhalten die Namen Rue d'Orizaba und Rue de Mexiko. — 
Einem Marinelieutenant, Herrn de Pallu, iſt ein offizieller Verweis 
wegen eines Artikels ertheilt worden, den er über die Expedition in Ko⸗ 
chinchina in der „Revue des deux Mondes“ hat veröffentlichen laſſen. — 


Die ganze Redaktion der Pariſer „Preſſe“ hat heute ihre Entlaſſung ein⸗ 


N 
über die württembergiſche Antwort auf die preußiſche Depeſche wegen des 
Handelsvertrages: „Herr v. Hügel giebt Herrn v. Bismarck den Vor⸗ 
wurf zurück, den Zollverein auflöſen zu wollen. Möge es uns erlaubt 

ſein zu ſagen, daß dieſe gegenſeitigen Anklagen die Frage nicht weiter 
bringen. Die ſüddeutſchen Regierungen würden wohl daran thun, ſich 
auf den Standpunkt der wirklichen Thatſachen und nicht auf den politi⸗ 
ſcher Vorurtheile zu ſtellen. In Vereinen jedweder Art muß die Mino⸗ 
rität der Majorität weichen. Der Norden iſt dem Vertrage durchaus 
günſtig geſtimmt, der Süden ſelbſt iſt in zwei Lager getheilt; es bleibt 

alſo nur eine unbedeutende Minderheit übrig, welche ſich dem allgemeinen 


Wounſche entgegenſtellt. Der Handelsvertrag beruht auf Grundſätzen, die 


den Jutereſſen der Völker zu ſehr entſprechen, als daß über ſeine defini⸗ 
tive Annahme eine Zweifel entſtehen könnte. 
erlangen kann, iſt, deren Durchführung bis zum Jahre 1865 hinaus⸗ 


zuſchieben, wo die gegenwärtigen Zollvereinsverträge ablaufen. Es iſt un. 


/S Zweite Sinſonie⸗Soirce. 
Auch geſtern wieder hatte ſich ein ſehr zahlreiches und gewähltes 
Auditorium im Stern'ſchen Saale eingefunden, wenn auch einige Muſik⸗ 
verehrer aus den Kreiſen der höheren Beamten und Offizierwelt, ver⸗ 
muthlich der muſilaliſchen Soiree beim Herrn Oberpräſidenten wegen, 
ſich vermiſſen ließen. Die Familie der Muſitverehrer iſt hier eine anſehn⸗ 
liche und weitverzweigte, die Geſammt-Phyſiognomie des Auditoriums, 
das andächtig den heitern Bildern oder tieffinnigen Betrachtungen einer 
Sinfonie lauſchen will, iſt ſtets eine ganz beſtimmte. 
Der erſte Theil der Soirée war Spohr und Beethoven, der zweite 
nur Beethoven gewidmet. I 
Die Sinfonie in C-moll von Spohr üt eine Dichtung von anmu⸗ 
thiger Lieblichkeit und poetiſchem Dufte. Sie will nicht die düſtern Sai⸗ 


ten im Herzen der Hörer anſchlagen; ſie gleicht einer heitern ſinnigen 


Lebensbetrachtung, die ein harmloſer alter Herr mit wohlthuender Behag⸗ 
lichkeit feinem Schülern vorträgt. Sie ift ein Rhapſodie der Lemüthlich⸗ 
keit und des idylliſchen Gefühlslebens. Sie beweiſt, daß Haydn und 
Mozart die Vorbilder waren, zu denen der alte Spohr aufblickte. Das 
Scherzo mit dem ſchäkernden, ſchelmiſchen Tone iſt ganz im Geiſte 
Haydns geſchrieben. Die Violinen ſpielen eine hervorragende Rolle in 
der Dichtung, der Komponiſt ift eben Spohr und on revient toujours 
à son premier amour! 

Die zweite Piece „Große Ouverture zu Leonore von L. v. Beetho⸗ 


ven“ folgte der Spohr'ſchen Sinfonie. Dieſe Ouverture iſt ein Or⸗ 


cheſterwert von unendlicher Erhabenheit und tiefjinniger Gedankenfülle. 


Es iſt ein beſtimmter Grundton darin, der Welt des geiſtigen Lebens 


im Menſchen entnommen, eine Interpretation der Sehuſucht, die anf 


den Wogen wohlabgegrenzter Toneffekte ſich uns ins Herz ſenkt. Die 


Trompele, die leiſe aus weiter, weiter Ferne herüberllingt, bezeichnet den 
Kulminations⸗ und Wendepunkt der Dichtung. Das Ziel iſt erreicht, 
die ſucht weicht im Finale einem freudigen Triumphe. 

er zweite Theil der geſtrigen Soirée brachte die D - dur- 
Sinfonie von Beethoven. Sie gehört den Tondichtungen des Meiſters 
an, welche die althergebrachte Form beibehalten und vom Wohlgefallen am 
Spiele der Töne zeugen, im Gegenſatz zu jenen Schöpfungen, in welchen 
ein beſtimmter Grundton vorherrſcht, der alle Theile zu einem organi⸗ 
ſchen Ganzen verbindet, oder gar zu jeuen Werken, in denen das Ringen 
und Kämpfen des Herzens in freier Idealität ausgedrückt iſt, zu jenen 
muſikaliſchen Seelenmalereien, die Göthe uns poetiſch im „Fauſt“ gab. 


N Daß auch in dieſem Werke einzelne Sätze von tiefer poetiſcher Bedeu⸗ 
tung ſind, wer wollte es läugnen. Beethoven ſelbſt ſagt mit Bezug auf 
das Adagio und Scherzo ſeiner D-dur-Sinfonie: „Jedermann fühlt den 
geſchilderten Seelenzuſtand eines Melancholiſchen heraus mit allen den 
Nancen von Licht und Schatten im Bilde der Melancholie und ihrer 
Phaſen“, wahrlich ein Selbſturtheil im vollen Bewußſein des Werthes 
ſeiner Schöpfung, ein Urtheil, das jeder Muſikverehrer ſowohl als auch 
der Muſikkenner unterſchreiben wird. 
Die Aufführung war geſtern Abend eine bei Weitem vollendetere 
als bei der erſten Soirée, nur hätten wir ein etwas langſameres, getra⸗ 


generes Tempo bei den Andantes und Adagios gewünſcht. Manche Ton⸗ 
bilder traten darum nicht ſo wie ſie ſollten hervor. Sonſt wurde der 
künſtleriſche Genuß des Gebotenen in keiner Weiſe geſtört. Herr Kapell⸗ 


meiſter Radeck verdient den wärmſten Dant für die ſchoͤnen Abende, 
die er durch feine Sinfonie⸗Soiréen uns bereitet und fürder bereiten wird. 


Bilder aus Ungarn. 


Cſikos-Spiele. 


Von Millionen Sternen flimmernd wölbt ſich des Himmels hohe 

Kuppel über die weite Pußta; die Nacht iſt freundlich, aber mondſchein⸗ 
los und finſter. Die ungeheure Ebene, von der erſt jüngſt der letzte 
Schnee geſchmolzen ift, bietet dem Auge leinen Anhaltspunlt, dem Ohre 
keinen beruhigenden Ton. 
Um ein hellloderndes Feuer, das den Inhalt eines darüberhängen⸗ 
den Blechkeſſels wallen und ziſchen macht, ſitzt eine Gruppe, 
entfernt es zu ahnen, des Pinſels eines Malers würdig wäre. 
Mihaly Gazda, der alte Pferdehüter in feinem charakteriſtiſchen 
Koſtüme, liegt auf dem Bauche und ſtiert, ſein Kinn auf die flache Hand 
geſtützt, gedankenlos in die muntere Flamme vor ſich hin, während aus 
ſeinem rothen Pfeifchen der Qualm langſam in die Höhe wirbelt, und 
mit dem aus dem Keſſel kommenden angenehmen Dufte ſich vermengt. 
| Die alte Klara, in ihren kurzen Röcken und dem enganliegenden 
| ſchneeweißen Hemde, das den ſonnegebräunten Buſen und Hals nur 
ſchlecht verhüllt, wirft dann und wann einen prüfenden Blick in den 
Keſſel oder läßt ſich auch herbei, mit dem langen Holzlöffel im Gebräue 

herumzurühren, während ihre ſchöne Tochter, die braune Juleſa, Erd⸗ 
äpfel ſchneidet und ſelbſt in den Keſſel wirft. 


Annahme eines Planes, der auf der von Ruſſell bereits vorgefchlagenen | 
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Alles, was Württemberg 


nöthig, auf die ſchwere Verantwortlichkeit hinzuweiſen, welche ein ſolches 
Verfahren den Regierungen Süddeutſchlands auferlegen würde, und aus⸗ 
zuführen, daß fie ſich am Vorabende der Erneuerung der Verträge mit 
Preußen in eine nachtheilige Lage bringen würden.“ 


Italien. 


Rom, 20. Novbr. [Zuſtände im Kirchenſtaate.] Dem 
„Journal des Debats“ wird von hier ein Vorfall gemeldet, der bemer⸗ 
kenswerth iſt, weil er ein Bild von den jetzigen Zuſtänden im Kirchen⸗ 
ſtaate, und namentlich von der Haltung der Franzoſen giebt. Drei fran⸗ 
zöſiſche Soldaten wurden als Näſcher in einem Weinberge bei Viterbo 
betroffen und boten Schadenerſatz. Der Eigenthümer aber nebſt zwei 
Genoſſen blieb unerbittlich: der eine Soldat ward von ihm erſchoſſen, die 
zwei anderen wurden ſchwer verwundet. Die drei Weinbergs⸗ Schützen 
fanden im Palaſte des Kardinal⸗Erzbiſchofs zu Viterbo Zuflucht; auf 
Reklamirung des franzöſiſchen Oberſten vom 29. Linien⸗Regiment ver- 
weigerte der Kardinal die Auslieferung: „ſein Palaſt ſei ein unverletz⸗ 
liches Aſyl!“ Auf die Drohung des Oberſten lud er die Mörder in feinen 
Kardinalswagen und führte ſie in ein Kloſter. Jetzt drohte der Oberſt, 
ſie aus dieſem neuen Zufluchtsorte mit Truppen holen zu laſſen. Da 
veranlaßte der Kardinal, der ſich bisher nur auf einen direkten Befehl 
vom Papſte hatte zur Auslieferung verſtehen wollen, die Mörder, ſich 
„freiwillig“ zu ſtellen, „da dies ihre Stellung verbeſſern könnte“. Die 
nun vor ein Kriegsgericht geſtellten Mörder wurden verurtheilt: der eine 
zum Tode, die beiden anderen zu 20 Jahren Bagno, abzubüßen in einer 
franzöſiſchen Strafanſtalt. 

— [Mazzini.] „Unita italiana“ veröffentlicht ein Schreiben 
Mazzinis aus London vom 19. November. Es heißt darin: „Als ich 
den Ruf „Rom oder den Tod“ vernahm, verließ ich London am 25. 
Auguſt, um mich in Neapel an Garibalbi anzuſchließen. Ich erfuhr die 
traurige Neuigkeit auf italieniſchem Boden.“ Dann verweilte Mazzini 
noch einige Zeit, um ſich zu überzeugen, ob der Funke nicht erloſchen ſei. 
„Ich hörte aber ſtatt deſſen einen unmächtigen, unfruchtbaren, Garibaldi's 
und unſerer unwürdigen Schmerzensſchrei.“ Und als Mazzini überdies 
vernahm, „daß man in Paris, mit dem Triumph eines Barbaren, aus⸗ 
rief: Ihr werdet Rom nie bekommen, ſchlug ich wieder den Weg des 
Exils ein.“ — In Palermo eirkulirt eine Proklamation, die im Namen 


Mazzini's zur Abtrennung der Inſel Sicilien vom übrigen Italien und 


zur Einſetzung der Republik auffordert. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 21. November. [Eine Militärrevolte.] Der 
„Oſtdeutſchen Poſt“ ſchreibt man von hier: „Wie weit der Geiſt der 
Revolutionspropaganda bereits eingedrungen iſt, davon lieferte erſt die⸗ 
ſer Tage eine Schwadron Garde-Ulanen in Peterhof den Beweis. Die 
Truppe revoltirte gegen den Kommandanten, und das böſe Symptom 
bei der Sache iſt, daß die Unteroffiziere die Rädelsführer ſind. Die 
Geſchichte wird übrigens mit großer Heimlichkeit behandelt. Die ganze 


Mannſchaft wurde, krumm geſchloſſen, in den Kerker geſteckt, und ein 


Kriegsgericht, aus dem Stab der reitenden Garde zuſammengeſetzt, wird 
das Urtheil fällen.“ 


Aus Polen, 


geſandt und von dieſem ſein Wort dafür begehrt haben, 
bungen zum Militär aufhören und die, welche bis jetzt als zur Einſtel⸗ 
lung ins Heer tauglich befunden worden, nicht eingeſtellt werden, ſondern 


ein neues Rekrutirungsgeſetz dem Kaiſer vorgelegt werden ſoll, in der 


Art, daß die Ackerbauer und Grundbeſitzer nicht ausgenommen ſeien. 
Wie man hört, foll der Statthalter ſich zu nichts verpflichtet und ſich 
überhaupt auf keine Aeußerung hinſichtlich des geſtellten Antrages einge⸗ 
laſſen haben. — Die Gelderpreſſungen von Seiten des Revolutions⸗ 
komite's gehen trotz aller Gegenmaaßregeln dennoch fort. Auch mehren 
ſich die Brände in erſchreckender Weiſe, und Reiſende, die geſtern mit der 
Poſt von Kaliſch nach Kutno fuhren, erzählten, daß ſie in der Nacht in⸗ 
nerhalb fünf Stunden an ſieben Stellen Feuerſcheine wahrgenommen 
und außerdem an drei andern Stellen ſogar die Flammen geſehen hät⸗ 
ten. Wenn man auch zugeben will, daß dieſe Feuersbrünſte auf andere 


3 bei junge Burſche, unendlich luxuriös, das heißt in immens weiten 
Hemden und Gatyen und ein goldbefranztes ſchwarzes Halstuch gekleidet, 
führen ein lebhaftes Geſpräch über das morgige Feſt, über die Hetze des 
„ausgeſtoßenen Stieres“, und ſprechen dabei dem Inhalte des dickbäuchi⸗ 
gen Kulacs (Weinſchlauch) wacker zu. Nur dann und wann verläßt auch 
der Cſikos ſeine bequeme Lage, um ſeine Söhne in dieſer Arbeit zu unterſtützen. 

Etwas weiter bemühen ſich drei rieſige Wolfshunde mit ihren 
Stachelhalsbändern, eine friſchabgezogene Schafshaut zu zerfetzen. Plötz⸗ 
lich aber unterbrechen ſie ſich wie auf ein Kommandowort in dieſer Be⸗ 
ſchäftigung und beginnen ein hölliſches Terzett, zum Zeichen, daß ſie 
einen Gaſt wittern. 

Juleſa läßt Erdäpfel und Meſſer fallen, und wendet ihr Köpfchen 
nach jener Richtung, woher der Hufſchlag eines eiligen Pferdes gehört 
wird, wobei Purpurröthe in ihr liebliches Geſicht ſteigt und ihre dunllen 
Feueraugen die Finſterniß der Nacht durchbrechen zu wollen ſcheinen. 
| Wer mag jetzt kommen? fragt Mutter Klara, den Inhalt des 
Keſſels umrührend. 

Weiß Gott, ſagt Mihaly Gazda, und ſeine Söhne ſagen gar nichts. 

Nur Juleſa weiß, wer da kommt, aber auch ſie ſchweigt. 
| Nach einigen Minuten hält ein ftattlicher Reiter vor der Gruppe 
| an. Er ſpringt mit einem „gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ von feinem 

wiehernden Pferde, das die wüthenden Hunde in ehrfurchtsvoller Entfer⸗ 
nung anbellen, reicht den beiden jungen Cſikos, die ihm entgegeneilen, 
ſeine beiden Hände, wirft ſeine Peitſche um ſeinen Hals, und nähert ſich 
furchtſam den Frauen. Die ſchöne Juleſa traut er ſich gar nicht anzu⸗ 
ſchauen, und nur als ſie ihm, mit einem freundlichen „Grüß dich Gott, 


die, weit | Bandi“, die Hand reicht, wagt er zu erwidern: Ei wie lieb biſt du heute! 


Woher des Wegs? fragt nun der alte Cſikos, nachdem er ſeinem 
Gaſt den Kulacs offerirt und ſich dieſer geſetzt hatte. 

Woher? erwidert dieſer; ich komme gerade aus dem X. er Ge⸗ 
ſtüte, woher ich mir dieſen ſchönen Rappen geholt habe. 

Ei, ei, du Teufelskerl! ſagt hellauflachend Mihaly Gazda, du biſt 
ein Teufelskerl; haft du dem kurzangebundenen, alten, wachsamen, 
Janos ein Pferd geſtohlen! ha, ha, ha! 

Er hat ja geſagt, der alte Brummbär, daß, wenn ſich ein fremder 
Cſikos in ſeinem Revier zu zeigen getraut, er auf ihn ſchießen würde, ruft 
einer der zwei Söhne aus, indem er ſich vergnügt die Hände reibt. 


Bandi! jagt in vorwurfsvollem Tone die ſchöne Julcſa, haft du 


mir nicht verſprochen, nie mehr ein Pferd zu ſtehlen? 


er 1. Dezember. [Zur Rekruti ; 

Brände; Unſicherheit im Lande] ie Bewohner Warſchans 7 

ſollen am 28. v. M. eine Deputation an den Großfürſten ale: a 
daß die Aushe⸗ 


Richtig ſtürzte 


\ 


Weiſe entſtanden fein könnten, jo liegt doch leider zu viel Wahrfcheinlich- 
keit vor, daß die Agitationspartei dabei die Hand im Spiele habe. — In 
Spirsk hat man einen Menſchen aufgegriffen, der unter der Firma des 
Revolutionsſenats ſein Glück verſuchen und ich. auf Koſten der Einge⸗ 
ſchüchterten bereichern wollte; er hatte durch Vorzeigung eines geſtempel⸗ 
ten Schriftſtücks bei mehreren Perſonen Geld verlangt und erhalten, die, 
obgleich des Leſens kundig, ſich ruhig täuſchen ließen und zahlten. Ein 
Bauer faßte endlich den unberufenen Sammler und führte ihn zum 
Woyt, wo ſich dann ergab, daß derſelbe ein aus dem Gefängniß ent⸗ 
ſprungener Dieb war, der einem Müller ein polniſches geſtempeltes 
Zeugniß entwendet und dieſes nun zum Beglaubigungsdokument ſeiner 
Agentſchaft Mieroslawski's benutzt hatte. — Das Elend im Lande 
nimmt zu, und jedes Vertrauen muß endlich verſchwinden, wo Trug, 
Willkür und rohe Macht offene Herrſchaft üben. Hierzu kommt noch 
der Mißſtand, daß in Bezug auf den Mangel an Metallgeld die Behör⸗ 
den nichts thun und man jetzt hier beinahe mehr Arten von Geldzeichen 
hat, als Einwohner. In Kutno hat ein Jude, welcher für 8000 Gulden 
Zettel ausgegeben, während ſein Vermögen kaum 3000 Gulden werth 
iſt, jetzt ſelbſt falſche Zettel auf feinen Namen gefertigt und ausgegeben, 
aber ohne Nummer. Da er ſeine Unterſchrift ſelbſt nachahmte, mußte 
ſie natürlich auch ſo ähnlich ſein, daß man leine Täuſchung ahnden konnte, 
und da auf die Nummer dabei gar nicht geachtet wurde, ſo cirkulirten 
dieſe Geldzeichen ſeit längerer Zeit ungehindert, bis der betreffende Aus⸗ 
ſteller bei der Präſentation fie ſelbſt als nummerlos erkannte und für 
falſch erklärte, ſie alſo natürlich auch nicht einlöſte. Die Unterſuchung iſt 
zwar eingeleitet, es wird ſich aber nichts weiter ergeben und die Inhaber 
der falſchen Zettel, alſo wieder die Klaſſe der Aermern, verlieren, da die 
Regierung keine Garantie leiſtet. 

Leider begeht auch das Militär hier und da grobe Exzeſſe und meiſt 
gerade an ſolchen Leuten, die zu der beſſern Partei gehören. So hören 
wir, daß z. B. in der Stadt Konin mehrmals ſchon Diebſtähle durch 
dort ſtehende Huſaren verübt und friedliche Einwohner gemißhandelt 
worden ſind. In Kolo erſchlug vor einigen Tagen ein Soldat einen 
Chauſſeewärter auf offener Straße ohnweit der Stadt. Er hatte bereits 
in das Eis eines nahen Gewäſſers ein Loch gehauen und war eben im 
Begriff, den Leichnam in daſſelbe zu verſenken, als er überraſcht und 
ſeſtgenommen wurde. Der Erſchlagene hatte dreizehn Wunden und 
Löcher im Schädel, die der Mörder ihm mit einem Steine beigebracht. 
Wie man ſagt, ſoll Abſicht der Beraubung Urſache zum Morde geweſen 
ſein. Der Getödtete hatte 42 polniſche Groſchen bei ſich gehabt, die ſich 
auch in den Taſchen des Mörders vorfanden. In vielen Städten, wie 
auch auf dem platten Lande in Dörfern ſind ſeit einigen Tagen Maaß⸗ 
regeln dahin getroffen, daß allnächtlich eine angemeſſene Anzahl Ein⸗ 
wohner auf Wache ſind, die Eingänge des Ortes beſetzt halten und 
patrouilliren. — Der nach Paris entwichene Generalbevollmächtigte des 
Markgraf Wielopolski ſoll von den mitgenommenen ſehr beträchtlichen 
Summen, man ſpricht von 60,000 R. S., einen kleinen Theil dem 
Centralkomitée der Mieroslawskiſchen Partei übergeben, den bei weitem 
größern Theil aber für ſich behalten haben in der feſten Meinung, daß 
es keine Sünde, ſondern vielmehr ein Verdienſt ums polniſche Vaterland 
ſei, einen Draica, Verräther, wie er feinen Vollmachtgeber nennt, zu 
beſtehlen. x 
» Den k, 
Kopenhagen, 2. D I Telegr.] Die „Berlingſche 

itung“ erklärt, daß die däniſche Regierung die Depeſche Ruſſell's vom 
20. November noch nicht beantwortet habe. N 


Griechenland. | 

Athen, den 50. November. [Demonſtrationen.] Laut den 
neueſten Depeſchen dauern die Kundgebungen für den engliſchen Prinzen 
Alfred noch immer fort; auf dem Feſtlande bis zur türkiſchen Grenze 
auf Morea und auf den Inſeln ertönen die Rufe: „Lange lebe Alfred, 
der Griechen König!“ In Miſſolunghi haben, wie in Lamia, bereits 
die Behörden offiziell den engliſchen Prinzen zum König proklamirt. In 
Athen wurden „einige Intriguanten auf Wunſch der Studenten und 
unter dem Beifall der öffentlichen Meinung“ ausgewieſen. — Die 
proviſoriſche Regierung hat verfügt, daß der 23. Oktober, Tag der Ab⸗ 
ſetzung des Königs Otto, künftig als Nationalfeſt begangen werden joll. 
— Der Pariſer „Preſſe“ zufolge war in Griechenland eine realtionäre, 
aber ſchnell unterdrückte Bewegung in Megara ausgebrochen. 


i e M. 

China. — [Tod des Amerikaner Ward.] Der „Moniteur 
de la Flotte“ theilt nach Briefen aus China mit, daß der Amerikaner 
Ward, der mit dem Range eines Generals ein Korps Chineſen gegen die 
Rebellen kommandirte, in der Nähe von Ning-po gefallen iſt. Die 
Taipings, die einen Ausfall aus Tſe⸗Hea gemacht hatten, waren von 
der Legion Ward's und den Kanonenbooten „Coufucius“ und „Hardy“ 
mit einem Verluſte von 700 Todten zurügeſchlagen worden. Ward 
folgte mit dem Fernrohr den Bewegungen der flüchtigen Feinde, als ihm 
eine Flintenkugel tödtlich am Unterleibe verwundete. Er ſtarb am fol⸗ 
genden Tage an Bord des Hardy. 


Amerika. 

— (Stimm ung im Süden.] Der Specialtorreſpondent der 
„Times“ in Richmond bemerkt in feinem Schreiben vom 5. November, 
daß man im Süden großen Angriffen entgegenſehe, namentlich von Suf⸗ 
folk aus, wo ſich eine bedeutende föderaliſtiſche Streitmacht anſammele, 
aber glücklicherweiſe, ſagt er, ſind 9 Zehntel der Föderaliſten ganz unge⸗ 
übte Rekruten. Von der Vorſicht der ſüdlichen Preſſe macht man ſich 
keinen Begriff. General Lee war 3 Tage lang in Richmond, ohne daß 
ein einziges Blatt die Sache erwähnte. Der Inſtinkt des Volkes iſt ein 
befjerer Führer, als im Norden die Surveillance von Mr. Stanton. Es 
giebt in den Annalen der civiliſirten Kriegführung kein Beiſpiel ſolcher 
Harmonie aller Klaſſen in der Vertheidigung des Vaterlandes. Nächſt 
den Frauen ſind die Geiſtlichen, und unter dieſen namentlich die katholi⸗ 
ſchen, für den Krieg begeiſtert. Was die Neger betrifft, ſo iſt ihre Loya⸗ 
lität grenzenlos. Aber- und abermals find die Sklaven vor der Yan- 
kee⸗Armee in die Sümpfe geflohen, um der gezwungenen Freiheit zu 
entrinnen. 


Provinzial = Landtag. 

Poſen, 3. Dezember. Die Abendfigung des Provinzial⸗Landtags am 
2. Dezember wurde um 6 Uhr Abends eröffnet. 

1) Vorleſung des Protokolls der Mittagsſitzung. 5 

2) Neferat des II. Aeg über das Geſuch der weßlu gen der 
grauen Schweſtern, Franziska Studzinska, um eine Beihülfe zur Anſchaffung 
eines Operationstiſches und verſchiedener Juſtrumente ꝛc. und einer Penſion 
für den Chirurgen P. 2 ) 
und die Abweiſung des Penſionsantrages vor, dagegen wird dem P. eine 
3 Remuneration don 50 Thlr., die beantragte Beihülfe aber ganz 

ewilligtt. 3 a 

3) Die Petition der Wittwe Cz. zu Koſten um eine Unterſtützung wird 

zurückgewieſen. 


4) Das Geſuch des Koncipienten J. E. zu Poſen um eine Unterſtützung 


wird zurückgewieſen. 


5) Referat des III. Ausſchuſſes über das Taubſtummen-Bildungsweſen 


in der Provinz. Aus demſelben erhellt, daß in den 17 Streifen 276 taub: 
ſtumme Kinder im EE Alter ſich befinden. Von dieſen ſollen 121 
bildungsfähig ſein, es beſuchen von ihnen nur 71 die Schulen, und werden 


23 unterrichtet, während 48 Kinder von Lehrern, die mit der Methode des 
Taubſtummen⸗ Unterrichts nicht vertraut ſind, unterwieſen werden. Am 
Unterricht in der Taubſtummenanſtalt nehmen 48 Kinder Theil. — Es wird 
vom Ausſchuß beantragt, die hier beſtehende Taubſtummenanſtalt ausſchließ⸗ 
lich für die Kinder polniſcher Nationglität beſtehen zu laſſen und im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg eine zweite Anftalt für deutſche Kinder zu errichten, daß 
endlich bei der hieſigen Schule für jetzt ein deutſcher Hilfslehrer angeftellt und 20 
Kinder mehr aufgenommen werden ſollen. Die Lehrer an den Elementgr⸗ 
ulen, welche taubſtumme Kinder En unterrichten haben, ſollen pro Kind 
monatlich 1 Thlr. erhalten, auch ſollen die Gehälter der an der Taubſtum⸗ 
menanftalt wirkenden Lehrer angemeſſen verbeſſert werden. Es werden 
4500 n en Provinzialfonds bewilligt, die weiter erforderlichen Koſten 
aber ſollen von ſämmtlichen Streifen aufgebracht werden. Die vom Ausſchuſſe 
beantragten Verbeſſerungen der Lehrergehälter wurden genehmigt. 

6) Referat des II. Ausſchuſſes über das Etats⸗Rechnungsweſen der 
Korrektionsanſtalt zu Koſten. Die Au der Korrigenden iſt pro Jahr au 
450 angenommen, die Beamten der An talt follen falt Holz und Licht eine 
baare Entſchädigung erhalten und die Miethsentſchädigung angemeſſen er⸗ 
höht werden. Nach den Anträgen des Ausſchuſſes ſind die Gehälter der An⸗ 
ſtaltsbeamten in der Art regulirt, daß: 5 

a) der Juſpektor 925 Thlr., inkl. 125 Thlr. Wohnungsmiethe, 

b) der Rendant 700 = = 10 = - - 

c) der Aktuarius 525 
erhalten und ein beſtimmter Antheil an den Nutzungen des Anſtaltsgartens 
verwendet wird. N 

Schluß der Sitzung 9 Uhr. | 

Plenaxſitzung den 3. Dezember 11 Uhr Vormittags. 0 

„Die Plenarſitzung am 3. Dezember wurde um 11½ Uhr Vormittags 
9 ung des Protokolls der Abendſitzung eröffnet. Anweſend ſind 43 
itglieder. 


Ei was, Juleſa, das muß dich freuen, daß Bandi dem alten Ja⸗ U 


nos Bacſi das Pferd geſtohlen hat, denn erſtens iſt Jänos Bacſi ein 
Flauſe, der es mit den Leuten im Rocke hält, zweitens braucht er die 
Pferde nicht zu verrechnen, drittens hat er beinahe das größte Geſtüt im 
Alfold (Niederungarn), und dann hat Bandi das Pferd gewiß nothwen⸗ 
dig gebraucht, — nicht wahr, mein Junge? | 7 

Bei Gott, ſagte dieſer, mein Pferd war ſchon keine Pfeife Tabak 
werth, und morgen ift die Stierhetze, wo ich mich auszeichnen will. Ich 
bin alſo heute auf meinen ſchlechten Gaul hingeritten auf das Geſtüte 
des Jänos Bacſi und habe mir gedacht, er wird ſich überreden laſſen, 
meinen Klepper umzutauſchen, aber er war mit mir ſehr grob und fragte 
mich, was ich wolle, ich ſolle in die Hölle fahren. Gut, ſagte ich zu ihm, 
du willſt wiſſen, was ich will? ich bin gekommen, dir ein ſchönes Pferd 
u stehlen. Was? ſchrie er, du der und jener! Ich aber ſpringe zu Die- 
2 ſchönen Rappen da hin, werfe mich, bevor er ſichs noch verſah, auf 
ihn und hui! da fing auch das Thier an, Bocksſprünge zu machen, wie 
der Teufel, wenn man ihm Weihrauch unter der Naſe verbrennt. Jänos 
Bacſi hat ſchadenfroh gelacht und mir zugerufen, warte Galgenvogel, da 
haſt du dich an das rechte Pferd gewendet, der Teufel wird dich damit 
ſchon holen. Er hatte Recht, das Roß war auch eine verdammte Beſtie, 
aber ich habe mich auf ſeinen Rücken flach niedergelegt und ſeinen Hals 
umarmt. Als das Thier ſah, daß es mich nicht abwerfen kann, fing es 
an zu rennen wie der Blitz, und in einem Nu waren wir vom Geſtüte 
weit weg, ich und mein neues Pferd. Gut, dachte ich mir, laufe nur zu, 
du wirſt ſchon müde werden. Etwa vier Stunden lang hat mich das 
Pferd mit derſelben Schnelligkeit über die Pußta getragen, ihr wißt, daß 
da für einen guten Reiter, wie ich, keine Gefahr iſt. Aber jetzt kommen 
wir zu meinem Schrecken in die Nähe eines Waldes, und das dumme 
Thier flog gerade in dieſe Richtung. Hölle und Teufel! dachte ich mir, 
jetzt it's aus mit dir, mein guter Bandi; das Pferd ſchleppt dich in den 
Wald und zerſchmettert dich dort an den Bäumen. Nur eine Hoffnung 
hatte ich, daß das Thier vielleicht nicht mehr ſo weit aushalten wird. 
es etwa 2000 Schritte vor dem Walde nieder. Ich bin 
zur gehörigen 2 
angelegt, meinen Stock hergenommen und habe geprügelt, geprügelt, ſage 
ich euch, daß mich das arme Thier gedauert hat. Dann iſt es euch aber 
zahm geworden wie ein Lamm. Einige Minuten ließ ich es darauf aus- 
ſchnaufen und bin hernach gelaſſen hierher geritten. 


Zeit hinabgeſprungeu, habe der Beſtie ſchnell einen Zaum 


| 


Der Ausſchuß ſchlägt eine Beihülfe von 1000 Thlr. 


1) Fortſetzung der Berathungen über den Etat und die Verwaltung des 
Korrektionsbauſes zu Koſten. Die Rechnungen der Anſtalt bis 1861 find 
von der ſtändiſchen Kommiſſion dechargirt. . 

2) Ein Antrag auf Vermehrung der e ii Gymngſien durch eine 
Petition bei Sr. Majeſtät dem Könige hinzuwirken, wurde abgelehnt. 

9 3) a verſchiedener Antworten und Anträge an den Landtags- 
ommiſſarius. . ＋ Er 8 8 

4) Petitionen der beider Provinzial⸗Feuerſozietät beſchäftigten Beamten 
und einer Wittwe wurde Folge gegeben. u 

Schluß der Sitzung 3 Uhr 30 Min. Nächte Sitzung 6 Uhr Abends. 

— Entwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für die Feuer 
ſozietät der Provinz Poſen. (Fortſetzung.) er 

X. Sicherung f en en e 

§. 59. Die Rechte der auf ein verſichertes Grundſtück eingetragenen 
Hypothekengläubiger werden in Gemäßheit der nachfolgenden Beſtimmungen 
von der Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion wahrgenommen. Jeder Realgläubiger, 
für deſſen Forderung ein bei der Feuer⸗ Sozietät verſichertes Gebäude per 
haftet iſt, iſt fortan berechtigt, fein Hypothekenrecht im Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Kataſter vermerken zu laſſen, und die fatafterführende Behörde it nicht 
allein zu dieſem Vermerk, ſondern auch dazu verpflichtet, die geſchebene Ein⸗ 
tragung auf dem Schuld⸗Inſtrumente ſelbſt zu beſcheinigen. In dieſem 
Falle bleibt der freiwillige Austritt des Schuldners aus der Sozietät oder 
die freiwillige Ermäßigung der Verſicherungsſumme von der vorherigen Zu⸗ 
ſtimmung des Gläubigers oder von dem Nachweiſe der erfolgten Löſchung 
der Schuld abhängig. Es genügt, wenn bei dem Konſenſe die Richtigkeit 
der Unterſchrift und die Identität des Ausſtellers von einem öffentlichen 
Beamten beſcheinigt iſt. Die in dem Kataſter übernommenen Vermerke die⸗ 
ſer Art dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Gläubiger oder bei 
dem Nachweiſe der erfolgten Löſchung der Schuld im Hppothekenbuche ge⸗ 
löſcht werden; ſelbige ſollen aber ſekretirt, und die Kataſter nur ſolchen Per⸗ 
ſonen vorgelegt werden, welche ein berechtigtes Intereſſe zur Einſicht genit- 
gend nachweiſen können. In Bezug auf ſolche Gebäude, zu deren Verſiche⸗ 
rung bei der Sozietät bisher eine Verpflichtung beſtanden, ſoll jeder Hyvo⸗ 
thekengläubiger, deſſen Realforderung bis zum Eintritt der Beſtimmungen 
des gegenwärtigen Reglements beſtand, als in vorſtehender Art vermerkt 
betrachtet, und fein Intereſſe, wie $. 96 beſtimmt iſt, gewahrt werden. 

5. 60. Bei einer unfreiwilligen Löſchung oder nothwendig befundenen 
Herabſetzung der Verſicherungsſumme (SS. 13, 23) iſt zwar die Einwilligung 
der Hypothekengläubiger oder die Führung des vorgedachten Nachweiſes nicht 
erforderlich; der Direktion liegt jedoch die Verpflichtung ob, die im Kataſter 
vermerkten Gläubiger von der getroffenen Maaßregel in Kenntniß zu ſetzen. 
Eine gleiche Pflicht der Benachrichtigung liegt der Direktion ob, wenn der 
Wiederaufbau des abgebrannten Gebäudes unterſagt iſt oder der Verſicherte 
erklärt, überhaupt oder doch auf dem nämlichen Hypotheken ⸗ Areal nicht 
wieder aufbauen zu wollen, und es darf alsdann die Zahlung der Verſiche⸗ 
rungsſumme an den Verſichexten in keinem Falle früher als 4 Wochen nach 
dem Abgange der Benachrichtigung geleiſtet werden. { 

FS. 61. Zu diefem Behufe haben die im Kataſter vermerkten Gläubiger 
die Direktion in fteter Kenntniß von ihrem oder ihrer etwaigen Bevollmäch⸗ 
tigten Aufenthaltsort zu erhalten, auch im Falle ſie ihren Wohnſitz außer⸗ 
halb der Provinz verlegen, für die Beſtellung von Bevollmächtigten zu ſor⸗ 

en, die ihren Wohnſitz innerhalb der Provinz haben, dergeſtalt, daß die 

irektion oder ſonſtigen Beamten der Sozietät in anderer Weiſe in Ver⸗ 
handlungen mit ihnen ſich einzulaſſen nicht ſchuldig ſind und die Gläubiger 
ſich jeden hieraus für ſie entſtehenden Nachtheil ſelbſt 1 haben. 


Einer Inſinugtion der . Benachrichtigungen bedarf es nicht. 
von 13 Lehrern, welche am methodologiſchen Kurſus Theil genommen haben, 


S. 62. Steht dem Verſicherten nach SS. 12, 43 ein Auſpruch auf die 
Brandentſchädigung nicht zu, ſo iſt die Sozietät dennoch verpflichtet, dieſelbe 
den Hypothekengläubigern inſoweit zu. dae als dieſelben aus dem ver⸗ 
pflichteten Grundſtück, oder, wenn ihnen zugleich ein perſönliches Recht 
gegen den Eigenthümer dieſes Grundſtücks zuſteht, auch aus deſſen ſonſti⸗ 
gem Vermögen wegen ihrer Hypothekenforderung nicht zur Hebung gelan⸗ 
en. — Die Zahlung erfolgt nach der den Gläubigern zuftehenden gesetzlichen 
Priorität, oder wenn die Direktion ſich mit deren Prüfung nicht befaſſen 
will, zum gerichtlichen Depoſitorium bei dem Richter der belegenen Sache. 
Zinſen von der Brandentſchädigung fü zahlen, iſt die Sozietät den Hypo⸗ 
thekengläubigern gegenüber nicht verpflichtet. 

F. 63, Kein 9 er den l hat aber das Recht, aus den Brandver⸗ 
gütungsgeldern wider den Willen des Verſicherten ſeine Befriedigung zu 
verlangen, wenn und ſoweit dieſelben in die Wiederherſtellung des beriüer 
ten Gebäudes verwandt werden, oder dieſe Verwendung auch nur auf irgend 
eine geſetzlich zuläſſige Weiſe vor der Sozietäts⸗Direktion und nach deren 
Ermeſſen zulänglich ſicher geſtellt wird. 11042 

8. 64. Stellt hingegen der Verſicherte das Gebäude nicht wieder her, 
fo find die Hypothekengläubiger, denen hiervon ebenfalls Nachricht zu geben 
iſt (§. 61), berechtigt, die Zahlung der Brandentſchädigungsgelder oder die 
geri tliche Depofition derſelben nach Maaßgabe des F. 62 zu verlangen. 

I. Face des Brandunglücks in Bezug auf den Austritt des 
Verſicherten aus der Sozietät und auf die Wiederherſtel— 
lung des Gebäudes. 5 DENE 
$.65. Nur wenn ein durch Brand verunglüdter Theilnehmer die Wie⸗ 
F. 65. Nuf n durch Brand lückter Theilnehmer die W 
derherſtellung eines gänzlich abgebrannten Gebäudes nicht herbeiführt (§. 68), 
ſcheidet er rückſichtlich dieſes Gebäudes aus der Sozietät und iſt nur noch zu 
den Beiträgen für das laufende Vierteljahr verhaftet. (§. 13.) Sonſt aber 
unterbricht weder der Total-, noch der Partialſchaden den Vexſicherungsver⸗ 
trag; nur muß nach Wiederherſtellung des Gebäudes den Exforderniſſen der 
88. 85 ff. von Neuem Genüge geleiſtet, und das Kataſter danach berichtigt 
werden. 


Bravo, Bandi! ſehr brav! ſchreit nun der alte Cſikos, der ſich 
während der ganzen Erzählung vor Freude kaum halten konnte, Bandi, 
du biſt ein Teufelsjunge! ganz jo, wie ich in meiner Jugend war — 
trinke! und ſich an feine Ehehälfte wendend, fährt er fort: Haft du ge- 
hört, Mutter?! — jetzt ſchau, ob das Paprikaſch ſchon gar iſt. 

Die Mutter holt mit dem Löffel ein Stück Fleiſch aus dem Keſſel, 
nimmt es prüfend zwiſchen die Zähne und ſagt dann kopfſchüttelnd: Es 
will nicht weich werden. N 

Unterhalten wir uns unterdeſſen, Kinder, ſchreit Mihaly Gazda im 
Zuge ſeiner guten Laune. He, Bandi, du ſpielſt ja ſo ſchön auf der 
Flöte, ſpiele eins auf, ein luſtiges. 

„Ich habe meine Flöte während dem Ritte verloren, aber wie ich 
meinen Lohn bekomme, kaufe ich mir eine andere. Aber Juleſa ſingt ja 
ſo ſchön, und da ſie in der Stadt gedient hat, weiß ſie auch gewiß eine 
Menge ſchöne Lieder .. a 

Na, Julcſa, ſo ſing' uns eins. 

Das Mädchen läßt ſich nicht lange bitten und ſingt: 

Bandi, jagt ich, gebe nicht im Niederland 
Mit dem Cſikos, mit dem Gulpäs Hand in Hand. 
Denn da lernſt du Pferde ſtehlen gar zu leicht, 
Der Gerichte Hand dich dann gar bald erreicht, 
Als nun Bandi ſeinen muthigen Rappen ſchirrt 
Und nach Cſikosart ihn prächtig ſtutzt und ziert; 
ütchen rund auf ſeinem Kopfe ſchelmiſch fit, 
Und am Hals, das bunte Halstuch, gar verſchmitzt, 
Die geſtickte Bunda ſeine Schultern dect, 
Unter bunten Lederfranſen halb verſteckt, 
Goldbefranſte Gatyen hat er angethan, 
Feine Leinwand, wie man ſie nur wünſchen kann, 
Wie Alabaſter ſeine ſtolze Stirne glänzt, 
Schwarze Braue ihm das dunkle Aug bekränzt, 
So ritt Bruder Bandi in den Meierhof, 
Wo er luſtig aß und trank und wacker ſoff, 
Als Panduren der Stadt Göny ihn überraſcht, 
Und ihm beide Hände banden voller Haſt, 
Bruder Bandi fing erſt jetzt zu ſtaunen an, 
Er erblaßt zum erſten Male, ſchaut ihn an, 
Ja mit Stricken band man Bandi Baeſi noch, 
Und nach Kaſchau führte man ihn, in ein Loch, 
Waſſer nur und Brot bekommt der Bandi jetzt, 
Händ' und Füß' in ſchwere Ketten ſind geſetzt, 
(Schluß folgt.) 5 


Aleinere Mittheilungen. 


Vom Juriſtentage. Die jo benannte Poſſe von Anton Langer, 
welche jetzt allabendlich das Wiener Treumanntheater füllt, zeichnet ſich durch 
draſtiſche Situationen, naturwahre Zeichnung der Figuren und zeitgemäße, 
witzſprühende Sprache aus. Die Handlung ſpielt in Wien zur Zeit, als 
vor kaum jiei Monaten der Juxiſtentag die Reſidenz beſchäftigte, und ge⸗ 
ftaltet ſich folgendermaßen: Aſſeſſor Menzel aus Berlin kehrt auf Anrathen 
des Gemeinderathes Weiß, ſeines Tiſchgenoſſen vom Sperl, nicht im Hotel 
„zum Roß“, ſondern beim Rath Siebel, auf welchen deſſen Quartierzettel 
lautet, aus dem Grunde ein, weil es den alten Rath beleidigen könnte, von 
ſeiner Gaſtfreundſchaft keinen Gebrauch gemacht zu ſehen. Sie langen um 
3 Uhr Morgens, nach dem durchſchwelgten Sperlabend, im halbtrunkenen 
Zuſtande in der Rathswohnung an und treffen die Tochter vom Hauſe, da 
die Köchin die Erlaubniß zum Beſuche eines Balles erhalten hat, mit Kaffee⸗ 
kochen beſchäftigt. So halten fie jene für dieſe. Aſſeſſor Menzel, von Wien 
ganz und gar entzückt, beſchließt, keine Andere als eine Wienerin zur Frau 
en zu wollen, und er würde auch die Rathstochter ſchlechtweg erkoren 
haben, wenn ihn die vermeintliche Köchin durch imponirendes Benehmen und 

ebildete Konverſation nicht gänzlich gefeſſelt hätte. Mittlerweile kehrt Herr 
iebel in gleichfalls zweifelhaftem Zuſtande in feine Wohnung zurück, und 
unter komiſch patriotiſchen Kundgebungen und heiterem Fraternitätsjubel 
kommt es zu Erklärungen. Der Berliner Aſſeſſor vermag ſeinen wogenden 
Gefühlen keinen Dämpfer mehr aufzuſetzen und bittet den Rath um die 
Hand ſeiner indeſſen zurückgekehrten Köchin. Bei der vorgenommenen Kon⸗ 
frontirung löſt fich jedoch das Mißverſtändniß, und die Wienerin heirathet 
den Berliner, — A. Langer ſchreibt auch für das Treumanntheater eine 
„Revue“, wie fie an den Pariſer Theatern eingeführt find. Sie wird alle 
während der Saiſon gegebenen Stücke berühren und zu Neujahr zur Auf- 
führung kommen. 
Ein franzöſiſcher Fauſt. Von Baron Henry Blaze de Bury 
iſt dem Odeontheater zu Paris ein dramatiſirter „Fauſt“ zur Auffubrung 
Übergeben worden, welcher, wie nach den bisherigen Schöpfungen genannten 
Dichters zu hoffen ſteht, endlich einmal die tiefſinnige Volksſage auch in 
franzöſiſcher Sprache würdig behandeln dürfte. Daß Anklänge an Goetbe 
nicht feblen werden, iſt vorguszuſehen, wenn man weiß, wie eingehend 
Blaze de Bury ſich mit den Werken und der Perſon deſſelben beſchäftigt und 
daß er z. B. auch ein Stück; „la jeunesse de Goethe“ geſchrieben hat. Die 
Chöre dieſes neuen „Fauſt“ komponirt Meyerbeer, für die Darſtellung des 
Gretchen iſt Frl. Juliette Beau gewonnen. 


„Neues von Meyerbeer. Der nimmer raſtende Meyerbeer hat 
mehrere kleine Konzertſtücke komponirt, ſo ein geiſtliches Lied aus Thomas 
a Kempis und ein Männerquartett mit obligatem Tenorſolo, das unter dem 
Titel: „der blinde Heſſe“ keine Humoreske oder gar ein „garſtig“ (d, b. poli⸗ 
tiſches), ſondern ein ernſtes, poeſievolles Lied iſt. 


— . — 


8. 66. Von dem Ablauf des Vierteljabres au, in welchem der Brand⸗ 
ſchaden erfolgt iſt, bis zum Anfange desjenigen, mit welchem das neu berich⸗ 
tigte Kataſter (5. 65.) in Wirkung tritt, iſt der durch Brand beſchädigte 
Theilnehmer von der Beitragsleiſtung entbunden. Wenn aber inzwiſchen 
das im Bau begriffene Gebäude, die auf der Bauſtelle befindlichen Bau⸗ 
materialien mit eingeſchloſſen, ein neuer Brandunfall trifft, ſo ſoll von der 
Vergütung, welche die Societät auch in dieſem Falle auf diejenigen Gegen⸗ 
tände die nachweislich bereits in den Bau verwendet, oder zur Bauſtelle ge⸗ 
chafft und dort vernichtet ſind, in den F. 51 bezeichneten Verhällniſſe zu 
eiſten hat, der Geſammtbetrag der erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden Bei⸗ 
träge, und zwar nach dem Maaße, wie ſie von dem früher abgebrannten Ge⸗ 


bäude zu leiſten geweſen ſein würden, in Abzug gebracht werden. 


— 


de 
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namentlich iſt ein Verſuch, 


zöſiſchen Armee beritten machen zu können. 


8.67. Der Verſicherte, deſſen Gebäude durch Brand gänzlich zerſtört 
find, hat der Sozietät gegenüber nicht die Verpflichtung, daſſelbe berzuſtellen. 
Die Auszahlung der Brandentſchädigungsgelder an ihn erfolgt aher erſt 
dann, wenn er den Konſens ſämmtlicher eingetragener und ihrem Aufent⸗ 
balt nach bekannten We mit gehörig beſcheinigter Unterſchrift, ſo 
wie der Ortspolizeibehörde mit Rückſicht auf die SS. 36 und folg., 59., 60 
Tit. 8. Th. I. A. L.⸗R. beibringt. Die Wahrnehmung der Rechte der im 
Kataſter beſonders vermerkten Hypothekengläubiger (83. 60 und 64) bleibt 
hievon unabhängig beſtehen. | RES f 

8.68. Wenn von der zuſtändigen Behörde die Wiederherſtellung eines 
abgebrannten Gebäudes entweder überbaupt, oder auf dem alten Hypotheken⸗ 

‚areal aus polizeilichen oder anderen Rückſichten unterſagt wird, jo darf dem 
Brandbeſchädigten die Vergütung, jo weit ſie ihm ſouft gebührt, unter 
Beachtung der den Hypothekengläubigern zuſtebenden Rechte nicht vorent⸗ 


halten werden. (Fort lat) 
N Fortſetzung folgt.) un. 

Königsberg, 1. Dezbr. [Sechſte Sitzung des Provinzial⸗ 
Landtags, am 28. November.] Von Mitgliedern der Verſammlung war 
ein genügend unterſtützter Antrag eingereicht, welcher darauf aufmerkſam 
machte, daß, obgleich nach der Allerböchſten Propoſition vom 15. d. der 
Landtag gemäß Nr. 4 und 5 des $. 8 des Geſetzes über die Gebäudeſteuer in 
Berathung zu treten habe darüber, ob und welche Merkmale für die Be⸗ 
ſteuerung der Gebäude in der Provinz erforderlich ſeien, und vorausſichtlich 
der Landtag ſolche Merkmale für nothwendig. erbeiſchen, und auch korrekt 
präziſtren würde, dennoch ſchon jetzt in einigen Kreiſen, wie namentlich aus 
dem Thorner und Graudenzer Kreisblatte zu erſehen, mit den Vorarbeiten 
Ki die Ausführung des Geſetzes vorgegangen würde, ohne die noch aufzu⸗ 
tellenden Merkmale abzuwarten. Wenn dieſe aber zur Berückſichtigung 
kommen ſollten, und da ſie die ſpezielle Aufnahme der Fläche der Wohn⸗ 
gebäude, die Zahl der Geſchoße, die Bauart, die Größe des Hofraums und 
Hausgartens, die Schätzung des Reinertrags nach den Vorſchriften für die 
Regultrung der Grundſteuer von Liegenſchaften erfordern würden, jo ericheine 
das jetzige Vorgeben eine unzureichende Vorarbeit, die bei vorausſichtlicher 
nachträglicher Berückſichtigung der aufzuſtellenden Merkmale der Aufnahme⸗ 
behörden eine doppelte Beläſtigung werden könnte. Deshalb wurde beantragt, 
der Landtag wolle dem Herrn Landtagskommiſſarius hiervon Keuntniß 
geben, um zu erwägen, ob derartige Vorarbeiten bis zur Erledigung der Aller⸗ 
böchſten Proposition zu ſiſtiren ſein dürften. Dieſer Antrag wurde dem be⸗ 
treffenden Ausſchuß zur Vorberathung überwieſen. (A. P. Z.) 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Neue Ideen in der Pferdezucht: neues Reit⸗ 
Reglement.] Wenn bisher das offen ausgeſprochene Streben des frau⸗ 
ahn Kalſers dahin ging, die franzöſiſche Kavallerie oder wenigſtens doch 

ie leichten Regimenter derſelben mit arabiſchen reſp. algeriſchen Pferden 
beritten zu machen, ſo hat ſchon aus der Schwierigkeit des Ankaufs derſelben 
dieſe Abſicht doch binnen 3 Jahren nicht weiter als bis zur Ausrüſtung von 
5, oder nach neueren Nachrichten 6 europäiſchen Regimentern mit derartigen 
Thieren geführt. Auch ſoll die Empfindlichkeit dieſer an ein ſudliches Klima 
emöhnten Pferde gegen die Temperatur ae von Süd⸗Frankreich ſich 
ſchleßlich doch als weit bedeutender herausgeſtellt haben, alı 1 geei 
angeblichen Erfahrungen des Krimfeldzuges erwartet werden durfte, und 

t das zweite mit algeriſchen Pferden berittene Huſa⸗ 
renregiment im Lager von Chalons mit kampiren zu laſſen, für die dort zur 
Abhärtung im Freien jeder Witterung ausgeſetzt ſtehenden Thiere fo unglück⸗ 
lich abgelaufen, daß über 200 derſelben binnen kaum 14 Tagen gefallen ſein 
ſollen und das Negiment, um nicht feine ſämmtlichen Pferde einzu⸗ 
büßen, lange vor der Zeit aus dem Lager zurückgezogen werden mußte. 
Da dieſe Abſicht fo auf nicht zu bewältigende Hinderniſſe geſtoßen iſt, glaubt 
man jetzt jedoch denſelben Zweck auf weit leichtere Weiſe erreichen zu können. 
Man will nämlich in den Pferden von monie und noch mehr in denen von 
Navarra alle Eigenſchaften für einen leichten Kavallerie ⸗Pferdeſchlag in 
dem Maaße vorgebildet entdeckt haben, daß es nur einer Auffriſchung mit 
arabiſchem Blut bedürfe, um mit dieſen von Geburt an das europätiche 
Klima gewöhnten Thieren die geſammten leichten Reiterregimenter der franz 

zee beri n Als Vorausſetzung gilt dabei, 
daß namentlich die bastiſchen Pferde urſprünglich von Pferden mau⸗ 
riſcher Race abſtammen, eine Vorausſetzung freilich, die ſich ſchwer be⸗ 
weiten laſſen möchte, und an welche beim Anblick dieſer kleinen, 
ruppigen baskiſchen Klepper auch bei Zuhülfenahme der waghalſigſten 
hantajie ſchwerlich jemand denken würde. Das „Journal des sciences 


militaires“ bringt indeß einen ausführlichen Artikel darüber, worin von 
Karl Martel und den Zügen der Mauren über die Pyrenäen. her die Sache 
ſonnenklar ausgeführt wird, und mit gewohnter franzöſiſcher Leichtigkeit iſt 
man bereits auch zur Ausführung dieſer Idee geſchritten. Es ſollen in den 
baskiſchen Departements nicht weniger als 12 Beſchäler⸗Depots aufgeſtellt 
werden und findet ſich angeblich die betreffende Juſtruttion für das Züch⸗ 
tungsgeichäft ſchon in der Ausarbeitung begriffen. Weiter liegt, um das 
Werk noch schneller zu fördern, die Abſicht vor, die basliſche Race dis Anjou 
und in die Vendée hinein zu verpflanzen, welche letzte Landſchaft als für die 
Pferdezucht beſonders geeignet geſchildert wird. Schmeichelhaft für Preußen 
st, daß man nach dem Ausdruck des genannten Organs auf dieſem Wege 
binnen wenigen Jahren in den Beſitz eines veredelten Pferdeſchlages zu ge⸗ 
langen hofft, welcher dem preußiſchen leichten Pferdeſchlage vollkommen eben⸗ 
bürtig zu werden vermag. Für die geſammte Kavallerie iſt außerdem, vor⸗ 
läufig jedoch nur proviſoriſch, ein neues Reit⸗NReglement eingeführt worden 
und berichtet der „Spectateur militaire“ darüber: „Die Pferd erch An⸗ 
forderungen des proviſoriſchen Reglements au Reiter und Pferd erſchienen 
anfangs zu ſtark für die kurze Nen der Ausbildung des Reiters und 
die Kraft des Pferdes. Der Miniſter beitand indeß darauf im Hin⸗ 
blick auf die Verbeſſerung der Feuerwaffen. Es zeigte ſich in der 
That bald, daß die vermehrte Einzelarbeit den Reiter auch für die 
größeren Manöver geſchickter machte, ungeachtet er weniger darin geübt 
wurde. An günſtigſten hat ſich die ene des Reglements erwieſen, 
welche täglich zum Schluß der Uebungen eine Einzelarbeit auf der offenen 
Reitbahn unter den Augen des Inſtrukteurs anordnet, um den Reiter an die 
Einzeltbätigkeit zu gewöhnen. In der Zugsſchule wird bereits die Hälfte der 
Len der Einzelarbeit gewidmet. Nachher werden dieſe Uebungen in koupirtem 
errain ausgeführt. Es werden Saufernungen geſchätzt, Nennen und Einzel: 
kämpfe finden ſtatt und ein Karouſſelreiten bildet den Schluß der Uebungen. 
Daſſelbe Blatt bringt eine Mittheilung über das nunmehr beinahe zehn 
jährige Durchſchnittsreſultat der Ausleihung von Militärpferden an Private, 
wonach der Jahresverluſt an dieſen Thieren, ein Jahr ins andere gerechnet, 
noch nicht ganz 2 Prozent erreicht haben ſoll. Bei den in Preußen angeſtellten 
leichen Verſuchen hat die Einbuße bei dieſem Verfahren zwischen 26 und 32 
Deore, je nach den perſchiedenen Provinzen, betragen. Der Unterſchied 
erſcheint demnach als ein ungeheurer, wenn den franzöſiſchen, angeblich auch 
er Berichten nur eine unbedingte Glaubwürdigkeit beizumeſſen 
wäre. p. 


Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 4. Dezbr. [Kirchliches] Der Erklärung der Ge 
meinde Babki gegen die Miſſalien au die Geiſtlichkeit haben ſich jetzt 
auch die Wirthe in der Gemeinde Guraſzewo, und der beiden Gemeinden 
Kamionek und Czolowo im Schrimmer Kreiſe angeſchloſſen. Der Geiſt⸗ 
liche des erſtgenannten Orts ſoll mit allem Eifer gegen dieſe Symptome 


zu reagiren ſuchen. f i ch g f 
— [Zur Aufllärung.] Die „Oſtdeutſche Zeitung“ bringt 
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geſtern eine lange Berichtigung des hieſigen erzbiſchöflichen Sekretariats 
gegen einen in der „Poſener Zeitung“ vor etwa 14 Tagen abgedruckten 
Artikel über die Chocimfeier ꝛc. mit dem Bemerlen, daß die „Poſener Zei⸗ 
tung, die Aufnahme abgelehnt hätte. Dies iſt nicht richtig. Wir ha⸗ 
ben die ſogenannte Berichtigung, bloß mit Weglaſſung des nicht mehr 
weſentlichen Schluſſes allerdings und zwar an hervorragender Stelle 
gebracht, zugleich aber auch vollſtändig widerlegt. Es ſollte uns Leid 
thun, wenn dieſe Widerlegung der erzbiſchöflichen Kurie entgangen wäre. 
— [Eine hochnothpeinliche Anklage.] Der Geheim⸗ 
bund der polniſchen Gymnaſiaſten auf dem Poſener Marien-Gymnaſium 
hatte unter feine Geſetzes⸗Paragraphen auch eine Beſtimmung aufge⸗ 
nommen, „daß keins der Mitglieder irgend einem andern Vereine ange⸗ 
hören dürfe“. Dieſe Beſtimmung war getroffen worden, um eine mög⸗ 
liche Zerſplitterung der Kräfte zu verhüten. Nun war eins der Mit⸗ 
glieder (init deutſchem Namen) bei dem diesjährigen hieſigen Provinzial⸗ 
Sängerfeſte mit einer rothen Schleife im Knopfloche bemerkt worden; 
man hatte geſehen, daß daſſelbe unter den Sängern ſich bewegte und mit 
denſelben fraterniſirte, — Material genug zur Anklage. In ähnlicher 
Weiſe hat auch der Koſtener Kolto dem Gaſthofsbeſitzer Feldmann zu 
Koſten, einem Mitgliede des Kolto, es zum ſchweren Vorwurfe gemacht, 
daß derſelbe ſeinen Gaſthof für das Turnfeſt der deutſchen Turner, der 
„psia krew niemieckie“ hergegeben hatte. Hier in Poſen wurde in 
einer der Sitzungen des Geheimbundes im Alumnate gegen den Ver⸗ 
räther mit der rothen Schleife die Anklage erhoben. Angeklagter war 
Sieciek, fein Ankläger Orzylan; es find dies pſeudonyme Bezeichnungen, 
wie ſie der Geheimbund jedem ſeiner Mitglieder beilegte. Orzylan be⸗ 
hauptete, Sieciek hätte gegen einen der weſentlichſten Paragraphen geſün⸗ 
digt, er ſei Mitglied eines fremden Vereins, und gar eines deutſchen 
Sängervereins! Allgemeine Entrüſtung über den Verräther; die Sitzung 
fängt an, ſtürmiſch zu werden. Sieciek, dem der Vorwurf unerwartet 
kam, war Anfangs konſternirt, gewann aber ſeine Faſſung wieder; er 
behauptete, er ſei durchaus nicht Mitglied des deutſchen Männergeſang⸗ 
vereins, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil dieſer keine Schüler auf⸗ 
nehmen dürfe. Die Sitzung blieb ohne Reſultat; es wurde beſchloſſen, 
der Ankläger Orzylan ſolle neue Beweismittel für die Schuld des An⸗ 
gellagten Sieciek herbeiſchaffen; ein neuer Termin wurde zur Verhand⸗ 
lung der hochnothpeinlichen Anklage anberaumt. In der zweiten Sitzung 
ſtellte es ſich heraus, daß Sieciek allerdings nicht Mitglied eines deut- 
ſchen Sängerbundes ſei, daß er aber im vertraulichen Umgange mit Mit⸗ 


gliedern deutſcher Sängervereine geſehen worden ſei. In Folge deſſen 


wurde der Sieciek von der Anklage des Verraths freigeſprochen; es wurde 
ihm aber dafür eine ernſtliche Rüge ertheilt, daß er, wenn er auch nicht 
direkt gegen einen der Paragraphen des Geſetzes gefehlt, doch gegen den 
Geiſt deſſelben geſündigt, indem er ſich an einem deutſchen Sängerfeſte 
betheiligt. So endigte diefe denkwürdige Sitzung dieſer jugendlichen 
Richter mit den Tſchamarken und den weißen Konfederatken! 

— [Die Umpflaſterung der St. Martinsſtraßel in ihrer 
ganzen Fänge, welche in dem Etat pro 1863 bereits aufgenommen und deren 
Koſten mit 2400 Thlr. berechnet und feſtgeſtellt waren, wird im künftigen 
Jahre, wie aus ſicherer Quelle verlautet, nur theilweiſe ausgeführt werden, 
da bei Vorlegung des Etats an die Stadtverordneten, ſich eine Erhöhung 
der für Provinzialzwecke etatirten Poſten, um 1500 Thlr. herausgeſtellt hat, 
obne daß ſich hierfür in den 3 eine Deckung finden ließ. 
Unter dieſen Umſtänden beabſichtigt der Magiſtrat bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung den Antrag zu ſtellen, die oben genannte Summe von 2 
Thlr. mit nur 900 Thlr. anf den Etat pro 1863 zu ſtellen, zumal die hoffent⸗ 
lich nicht in allzu große Ferne gerückte Verlegung des Bahnhofes nach der 
— 6 0 St. Martin, für dieſe Straße gewiß nicht ohne Einfluß blei⸗ 

en wird. 

NB. Wie wir erfahren, dürfte die Verlegung des Bahnhofes 
nach der Stadt doch wohl nicht ſobald erfolgen, da auf dem jetzigen Bahn⸗ 
hofe nicht nur neue Schienenſtränge gelegt, ſondern auch Erweiterungen der 
Güterſchuppen vorgenommen werden ſollen. 

— [Djtbahn.] Durch den geſteigerten Verkehr auf der Oſtbahn 
hat ſich das Bedürfniß eines zweiten Schienengeleiſes herausgeſtellt Die 
Koſten dieſes neuen Baues ſind bedeutend und würden mehrere Millio⸗ 
nen Thaler betragen. Die k. Direktion der Oſtbahn beabſichtigt daher, 
wie das „D. D.“ meldet, vorläufig nur diejenigen Strecken mit einem 
zweiten Geleiſe zu verſehen, welche die ſtärkſte Frequenz haben. Auf der 
Strecke Drieſen⸗Kreuz⸗Filehne iſt der Bau bereits in Angriff genom⸗ 
men, andere Strecken, jo auch Nakel-Bromberg⸗Kotomierz, ſollen 


folgen. n 

— [Die Bromberg-Warſchauer Bahnl, welche am beutigen 
Tage eröffnet wird, wird von 6 Zügen befahren werden: 2 Schnellzuigen, 2 
gewöhnlichen und 2 Güterzügen. Die Schnellziige legen die Tour in circa 
10% Stunden, die gewöhnlichen Züge in ca. 11Y, Stunden zurück. Von 
Bromberg gehen ab: der Schnellzug? Uhr 38 Min. Morgens, der gewöhn⸗ 
liche Zug 10 Uhr 38 Min. Borm,, der Güterzug 9 Uhr 27 Min. Abends. 
In Bromberg kommen an: der Schnellzug 9 Uhr 6 Minuten Abends, der 
gewöhnliche Zug 7 Uhr Abends, der Güterzug 7 Uhr 9 Min. Morgens. 
[Frl. Marie Geiſtingerl, von früher her ein ſehr belieb⸗ 
ter Gaſt unſerer Bühne, iſt zu einem kleinen Gaſtſpieleyklus von vier 
Vorſtellungen hier eingetroffen. Die Dame wird morgen zum erſten 
Mal in den „deutſchen Komödianten“ von Moſeuthal auftreten. 

— In Betreff der auch hier vertretenen Geſellſchaft Ultrajectum 
in Zeyſt waren vielfache irrige, auch in ein hieſiges Blatt aufgenommene 
Gerüchte verbreitet, namentlich das, die ganze Direktion ſei entflohen 
und verhaftet. Die Letztere und die Kommiſſarien der Geſellſchaft er⸗ 
laſſen nun ein Cirtular an die Agenten folgenden Inhalts: 

„Wir, die unterzeichneten Kommiſſarien der Allgemeinen Feuer und 
Transport-Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Ultrajectum“ in Zeyſt theilen Ihnen 
hierdurch mit, daß der Herr P. M. de la Court, einer der Kommiſſarien, 
auf unſer Erſuchen interimiſtiſch die Mitverwaltung unſerer Kompagnie ne 
ben dem Herrn Direktor W. D. F. Schas wahrnehmen wird, bis durch eine 
Generalverſammlung der Aktionaire, deren Einberufung noch näher ſeſtzu⸗ 
ftellen ift, der Nachfolger des abgetretenen Administrators, Herrn D. F. 
Liefrink erwählt ſein wird. Auch iſt ferner der Herr W. B. Barbe vorläufig 
zum Adſunkt⸗Direktor ernannt, und werden von jetzt ab die Geſchäfte der 
Geſellſchaft unter Direktion der genannten Herren auf dem hisherigen Fuße 
fortgeführt werden. Wir nehmen ferner aus mehrfach im Publikum verbrei⸗ 
teten irrigen Gerüchten Veranlaſſung, Ihnen mitzutheilen, daß die im Au⸗ 
genblick des Eintritts obiger Aenderungen für Rechnung der Geſellſchaft im 
Verkehr geweſenen Wechſel ſämmtlich zurückgezogen find, während, wie uns 
bekannt geworden iſt, die für Privat⸗Rechnung des Herrn D. F. Liefrink 
laufenden, vielſeitig als in das Obligo der Geſellſchaft „Ultrgſectum“ gehö⸗ 
rig bezeichneten Wechſel, wahrſcheinlich auf anderem die Geſellſchaft „Ultra⸗ 
jectum“ in keiner Weiſe berührenden Wege Regulirung finden werden. Zum 
Schluſſe machen wir Ihnen noch mit Bezugnahme an unſer Cirkular vom 
Monat Mat über die bis Ende März a. c. erzielten Geſchäfts⸗Reſultate die 
Anzeige, daß ſeitdem eine Prämien⸗Einnahme von 709,917 Fl. zur Buchung 
gelangte, während in derſelben Periode 408,647 Fl. für Schäden angemeldet 
wurden, und daß das Geſammt⸗Verſicherungs⸗ Kapital die Höhe von 
284,950,860 Fl. erreicht hat. 4 a 

— [Turnſaal.] Wie ſehr auch bei den Polen das Turnen in die 
Mode kommt, geht daraus hervor, daß Herr Dr. Lazarewicz in einem der 
Säle des früheren Mariengymnaſiums eine Turnanſtalt, hauptſächlich für 
Nichtſchütler, errichtet hat, welche binnen Kurzem eröffnet werden ſoll. Wir 
wünſchen im Intereſſe des Turnweſens, daß auch bei den Polen durch das 
Turnen dasjenige erreicht werde, was ſtets die Hauptſache dabei iſt, Entfal⸗ 
tung der Energie des Körpers und des Geiſtes. 


\ 


+ Kreis But, 3. Dezbr. [Wahnſinn.] Vor Kurzem wurde die 
Ehefrau des Schmiedemeiſters R. in Chmielinfo entbunden, Wahrend ſie 
ſich im Kindbett befand, machten ſich eines Abends Dorfbuben den Spaß, 
am Fenſter des Zimmers, in welchem die Wochnerin war, zu klopfen. Sie 
erſchrak dadurch ſo ſehr, daß fie nicht lange darauf wahnsinnig wurde. 
Wahnſinn äußerte ſich zuvörderſt durch wirre Redensarten, und als ſie vor 
8 Tagen Sonntag in der evangeliſchen Kirche in Neuſtadt war, weinte fie JO 
heflig, daß während der Predigt eine Störung eintrat Der Wahnſinn I 
etzt leider in Raſerei ausgeartet und die Unglückliche befindet ſich in einem 
ſehr bedauernswerthen Zuſtande. 77 

I Kreis Birnbaum, 3, Dezember. [Kreisſynode.] Zu der 
am 19. v. Mts. in Birnbaum ſtattgehabten Kreisſynode des Birndaumer 
Kirchenkreiſes war außer ſämmtlichen evangeliſchen Geiſtlichen der Ephorie 
auch je ein Kirchenalteſter anweſend. Die Synode wurde in der Sakriſtei 
der evangeliſchen Kirche abgehalten. Nach der Anſprache des königlichen 
Superintendenten Stumpf aus Prittiſch, wurde das Synodalſtatut aufge? 
ſetzt, und nächitdem der Superintendent St., der Oberprediger Nögel und 
Kirchenalteſter Fleiſcher in Birnbaum als Synodalvorſtand gewählt. Hier⸗ 
auf kam der Konſiſtorialantrag, ob nicht für die hieſige Provinz ein Kirchen⸗ 
fonds, durch Hauskollekte geſammelt, gebildet werden könnte, aus welchem 
arme Gemeinden unterſtüt werden könnten, zum Vortrag. Der Antrag 
wurde einſtimmig abgelehnt, und ebenſo wurde die Stonfiftorialanfrage, ob ſich 
in den Gemeinden in der Diözeſe das Bedürfniß nach der le heraus“ 
geſtellt habe, einſtimmig verneint. Andere Anträge aus der Verſammlung 
n fanden Widerſpruch, wie beſonders der auf das lutheriſche Bekenntni 
gerichtete. 

W Borek, 2. Dezember. [Einſchätzungskommiſſion; Prozeß 
In der hieſigen Synagogengemeinde wurden die Wahlen der Einſchätzungs⸗ 
tommiffion Behufs Veranlagung der Synagogenbeiträge, in der vergangenen 
Woche vollzogen, welche weder den gehegten Erwartungen noch den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften entſprechen. Es ſollen nämlich beſtimmungsmäßig aus 
allen Vermögensklaſſen die Einſchäungsmitglieder genommen werden, da 
aber die Bemittelteren an den Wahlen nich faſt gar nicht betheiligten, ſo fiel 
es ſelbſtverſtändlich den zum großen Theile erſchienenen Wählern der untern 
Klaſſen leicht, die Kommiſſion aus ihrer Mitte zu wählen. — Ich berichtete 
vor einigen Monaten, von einem für die hieſige Stadt gegen den katholiſchen 
Kirchenvorſtand gewonnenen, ſehr wichtigen, die Herausgabe eines, mehrere 
tauſend Thaler betragenden Hospitalvermögens, betreffenden Prozeſſe; 
heute kann ich mittheilen, daß der verklagte Vorſtand gegen das ingmmijchen 
ergangene Erkenntniß kein weiteres Rechtsmittel eingelegt und daſſelbe die 
Rechtskraft bereits beſchritten hat. Gleichwohl weigert der verurtheilte 
Vorſtand, die Verwaltung des zu dem Inſtitute gehörigen Vermögens in 
ſeinem ganzen Umfange gütlich herauszugeben und die Stadt wird alſo ge’ 
zwungen ſein, ihre Rechte durch das Mittel der Exekution ſich zu verſchaffen. 

Dolzig, 3. Dez. [Waldbrand; Tollwuth.] Soeben berichtet 
man uns von einem Waldbrand, welcher geſtern zu Pogorzelle ausgebrochen 
und deſſen Entſtehungsart eine ganz eigenthümliche zu nennen iſt. Der Ber 
ſitzer der Pogorzeller Güter, Herr Oberamtmann Nohrmann, hatte nämli 
mit den Gütern auch eine Fläche abgeholften Waldes mitübernommen, au 
der die Stubben noch im Boden ſaßen. Um eine ſchleunige Kultivirung des 
Landes herbeizuführen, überließ Hr. Rohrmann das Holz mehreren Bauern 
mit der Bedingung, ſolches alsbald für eigene Rechnung auszuroden. Die 
Bauern, die ſich die Arbeit erleichtern wollten, zündeten an mehreren Stellen 
die in der Erde ausgebreiteten ſchwachen Wurzeln an, in Folge deſſen das 
Feuer um ſich griff und zuletzt den angrenzenden Hochwald erfaßte. Alle 
mögliche Mühe wurde ſofort angewandt, um der weitern Verbreitung deſſel⸗ 
ben vorzubeugen, indeß hat dies bis jetzt noch nicht ganz gelingen wollen, und 
iſt der dadurch entſtehende Schaden bisher noch nicht feſtzuſtellen. — Nach 
ſoeben hier erfolgter polizeilicher Bekanntmachung iſt in Koſzkow eine kleine 
Meile von bier, vor einigen Tagen die Tollwuth unter den Hunden ausge 
brochen. Eine Kuh, welche in Folge eines Biſſes durch ſolchen Hund affieirt 
wurde, mußte ſofort erſchoſſen werden. Auch einige Hunde find bereits beſei⸗ 
tigt worden. Es muß daher gerathen werden, daß die Hundebeſitzer der um“ 
liegenden Gegend der Vorſicht auge ihre Hunde anketten. 


L Jarocin, 2. Dez. [Steckbrief.] Ein Dr. B. der hier 
.. SV A eat a ri 
Badearzt angeſtellt wurde, wird im Stück 4522 des Central P. e 


Blattes von der Gerichtskommiſſion in Reinerz wegen Verbre 


„gen die Sittlichleit verfolgt. Derſelbe iſt in weiteren Kreiſen auch da⸗ . 


durch bekannt, daß er in Unterſuchung ſtand, weil er mit einem gefülſch⸗ 
ten Abiturientenzeugniſſe die Univerſität bezog. 

e Koſten, 3. Dezbr. [Goldene Hochzeit; Markt; Meteor. ] 
Am vergangenen Sonntage feierten die armen aber braven, bochbetagten 
Ausgedinger Müllerſchen Eheleute zu Oborzysko ihre 5 Hochzeit. 
Das Jubelpaar erfreute ſich der größten Theilnahme von Seiten eines nicht 
geringen Theils der Einwohner unſerer Stadt. Beſonders iſt hervorzuheben, 
daß unſer Landrath v. Madgi dem Jubelpaar ſeine beſondere Aufmerſamkeit 
ſchenkte. Derſelbe ſchickte ſchon früh an dem Feſttage ginn Kutſchwagen 
nach dem eine halbe Meile von hier entlegenen Dorfe Oborzysko und ließ 
das hochbejahrte Ehepaar nach der Stadt und in ſeine Behauſung fahren. 
Hier wurde dafjelbe mit neuen Kleidungsſtücken, die Hr. v. Madai auf ſeine 
Koſten hatte anfertigen laſſen, angethan. Daſſelbe Geſpann brachte das 
Jubelpaar dann nach der evangeliſchen Kirche, die mit Andächtigen und Feſt⸗ 
theilnehmern angefüllt war. Die Bruſt des Jubilars zierte ein goldener 
Feſtſchmuck und das Haupt ſeiner Eheſrau war mit einem werthvollen golde⸗ 
nen Kranze geſchmückt. Dieſe ungewöhnlichen Auszeichnungen hatte die 
Gemahlin des Hrn. v. M. dem Jubelpaar geſchenkt. Die feierliche Ein⸗ 
ſegnung vollzog Paſtor Buchholz. Letzterer überreichte auch nach der — 
vollen Feſtrede dem Jubelpaar das von Ihrer Maj. der Königin von Preu⸗ 
ßen gewidmete Geſchenk, eine Prachtbibel. Als Trauzeugen aſſiſtirten Herr 
v. M. und die Frau des Exekutionsinſpektors Zehagen von bier. Nach der 
kirchlichen Feierlichkeit bewirthete Hr. v. M. das Jubelpaar und die nächſten 
Angehörigen deſſelben in feiner Behauſung und beſchenkte die von der Gaſt⸗ 
freundlichkeit des Feſtgebers ungemem überraſchten Jubilaten mit anſehn⸗ 
lichen Gaben zur Erinnerung für ſie und ihre Kinder. Erſt gegen Abend 
fuhren die ländlichen Gäſte mit dem Geſpann des Hrn. v. M. nach ihrer 
ſtillen Heimath zurück. Seit dem Beſtehen der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde war dieſe Feierlichkeit die erſte ihrer Art. — Der geſtern in unſerer 
Nachbarſtadt Storchneſt abgehaltene Jahrmarkt bat die Verkäufer in keiner 
Weiſe befriedigt. Der Mage der nabewohnenden ſchleſiſchen Landleute, 
welche ſonſt die hieſigen Märkte recht zahlreich beſuchen, war diesmal ein ſehr 
äußerſt geringer. — Am Sonntag Abend gegen 10 Uhr beobachteten wir im 
Sidwelt ein Meteor, das in ganz weißem Licht erglänzte. Merkwürdiger⸗ 
weiſe erloſch es während des Fallens und leuchtete in der Erdnähe noch 
7 hell auf, was ungeachtet des hellen Mondſcheins recht deutlich zu 
ſehen war. 1 ’ 

pleſchen, 3. Dezember. [Feuer.] Geſtern Abend brach 
beim hieſigen Schankwirth Ruske Feuer aus, durch das nicht nur ein 
großes Stallgebäude in Aſche gelegt, ſondern auch bedeutende Vorrüthe 
au Getreide und Stroh vernichtet wurden. Trotzdem das Feuer bald 
nach Sonnenuntergang zum Ausbruch kam, haben wir doch den Verluſt 
eines Menſchenlebens zu beklagen. Gendarm Lilienthal fand in den 
Flammen ſeinen Tod. Er wollte ſein Pferd und Schwein retten und 
konnte leider aus dem brennenden Stalle nicht mehr den Rückweg an⸗ 
treten. Er hinterläßt eine junge Frau, mit der er erſt vorigen Don⸗ 
nerſtag ſeine Hochzeit feierte. Heute wurden ſeine verkohlten Ueberreſte 
unter dem Schutte gefunden. An Vieh verbrannten drei Pferde, vier 
Kühe und drei Schweine. Die Entſtehung des Feuers iſt nicht bekannt. 
Wahrſcheinlich iſt es durch Vernachläſſigung entſtanden. Geſtern hat⸗ 
ten während des Jahrmarktes Schwarzviehhändler ihre Heerden in dem. 
abgebrannten Stalle ſtehen. Kurze Zeit nach ihrem Abgange kam das 
Feuer im Innern zum Ausbruch. 

„ Schroda, 2. Dezbr. [Feuerlärm; Fürſtin Czartoryska.] 
Auf Anordnung des königlichen Oberpräſidiums in Poſen werden in den 
Städten beider Regierungsbezirke Poſen und Bromherg, durch die königlichen 
Landräthy Feuerlöſchgeräthſchaftsreviſionen reſp. Proben abgehalten. In 

olge deſſen fand auch hier die gedachte Reviſion ſtatt, mit welcher zugleich 
ein Schein⸗Feuerlärm verbunden war; die Feuerglocken ertönten, die Feuer⸗ 
ſpritzen, Waſſerkuffen, Feuer⸗Leiterwagen raſſelten mit ihren Geſpannen 

- Fortſetzung in der Beilage.) 


dee der vorgelegten Behörde erich N 
Der Entwurf bat deshalb im F. 18 gegen die Unterſagung aller Gewerbe, 
der freien und der konzeſſtonirten, das Nechtsmittel der 


284. Donnerſtag, 


lurch die Straßen auf den allgemeinen Sammelplatz, die unter verſchiedenen 
Kommando’s ſtehenden Feuerlöſchmannſchaften eilten auf ihre Beſtimmungs⸗ 
Haze, und die Löſchungsproben dauerten von 10 Uhr früh bis Nachmittags 
Uber. — Die Fürſtin Czartoryska hat nunmehr ihre bier in der Nähe bele⸗ 
genen Beſitzungen verlaſſen und ſich nach Paris begeben. Dieſelbe hat durch 
Ihren mehrwöchentlichen Aufenthalt auf ihrem Hauptgute Zrenica dem bier 
eſtebenden St. Vincent⸗Paulverein, (einem wohlthätigen Vereine), vielen 
armen Familien und beſonders dem hieſigen Stift der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern, viele und reichliche Gaben geſpendet. Mehrere Tage vor der Abfahrt 
der Frau Fürſtin Czartoryska begaben ſich demnächſt die 4 barmberzigen 

chweſtern nebſt 60 ihrer älteſten Anſtaltsſchülerinnen auf das Hauptgut 
Lernen. wurden daſelbſt wohlwollend und gaſtfreundſchaftlichſt mit ihren 

Zankſagungen aufgenommen, bewirthet und ſodann Seitens der Frau Für⸗ 
fin mit der Zuſage verabſchiedet, ihre Nachbarſtadt Schroda im künftigen 
Jahre wieder zu beſuchen. 


des Berichts der Kommiſſion für Kenne 

und Gewerbe im bgeorbnetenbaufe über den Entwurfeines 
Öemwerbegeießes.), V. Der Gewerbebetrieb im Umberziehen 
Allgemeinen und im Beſonderen wird unter dem Pai An Motive des 
ntwurfs zu §. 11 keine Erörterung finden. C. Die Angeſtellten. 
Die Allgemeine Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 beſtimmte in den 
5 51 und 52, daß hie bier genannten Geſchäfte nur von den 7 — 
rieben werden können, welche als ſolche von den verfaſſungsmäßig hierzu 
agten⸗Staats⸗ oder Kommunalbehörden oder Korporationen angeſtellt 


— erte en 


oder konzeſſionirt find. Der Entwurf verfährt ganz richtig, wenn er im 


„12 dieſer Gewerbe mit Ausnahme der See⸗ und Binnenlootſen, welche 
im F. 13 garantirt find und für welche das Monopol beſtehen bleibt, frei⸗ 
felt, andererſeits aber öffentlichen Glauben nur denjenigen Gewerbetrei⸗ 

enden beilegt, welche von den dazu befugten Stagts⸗ oder Kommunalbe⸗ 
börden oder Korporationen angeftellt und Eongelfionirt ind. Die Auktiona⸗ 

ren und Geſindevermiether ſind aus der Reihe ber Angeſtellten entfernt 
und unter die Konzeſſionirten im §. 7 des Entwurfs verwieſen; die Mäkler 
find weggelaſſen, weil dieſelben nach Einführung des Handelsgeſetzbuches 
einen freieren Gewerbebetrieb haben, im Fall der ig aber zu den 
eamten gehören; endlich fehlen diejenigen, welche ein Gewerbe daraus 
Machen, Leichen zu reinigen und anzukleiden, oder die zur Beſtattung von 
Leichen erforderlichen Gerätbſchaften und Wagen zu halten, weil zu deren 
eſtallung kein Grund vorliegt. Uebereinſtimmend mit dem §. 53 der All⸗ 
gemeinen Gewerbeordnung iſt beſtimmt, daß die bisherigen Vorſchriften der 
in dieſen edle Ben (als Beſtallte) ame tellenden Perſonen, ſowie über 
Umfang ihrer Befugniſſe und Verpflichtungen in Kraft bleiben. Den 
iniſterien iſt vorbehalten, die nötbigen Abänderungen und Ergänzungen 

u treffen. Auch ſind die Ministerien für befugt erachtet, da, wo über die 

uſtellung und den Geſchäftsbetrieb dieſer Perſonen keine Vorſchriften bes 

ehen, ſolche zu erlaſſen. 
D. Beginn des Gewerbes. Die SS. 16 und 17 des Entwurfs re⸗ 
produziren die beſtehenden Beſtimmungen über die Anmeldung der Gewerbe 
ei der Orts⸗Kommunal behörde, welche, wenn fie nicht zugleich die Polizei⸗ 
Obrigkeit iſt, letzteren die Anmeldung zuſtellt. Iſt nach dem Ermeſſen der 
olizeiobrigkeit einem der für das beabfichtigte Gewerbe vorgeſchriebenen 
forderniſſe nicht genügt, ſo iſt der Beginn oder beziehungsweiſe die Fort⸗ 
ſetzung des Gewerbebetriebes durch eine mit Grunden verſehene Beſcheini⸗ 
ng über die erfolgte Anmeldung zu ertheilen. Daß, wie von manchen 
eiten verlangt iſt, der Beheben ür den Ausſpruch der Unterſagung oder 
für die Ertheilung der Beſcheinigung eine beſtimmte Frist gelegt werde, 
allenfalls unter Stellung eines für den Nachſuchenden günſtigen Präjudizes, 
iſt nicht ausführbar. Wilkürliche 8 dürfen nicht unterſtellt 


werden, event. ſchützt dagegen Beſchwerde. ohl aber iſt die Frage von 
bober Went, — — Nechtsſchut dem Nachſuchenden gesen die Unter⸗ 
ſagung des Beginnes des erſ einer 


Gewerbebetriebes und Weg d. die Verſagun 
rt werden ſoll. Der bisherige Weg der bloßen Beſchwerde 
ien den Antragſtellern nicht ausreichend. 


erufung vorge⸗ 


Bekanntmachung. 


Das königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1862. 

In dem über das Vermögen der Gebrüder 
Adam zu Poſen eröffneten kaufmänniſchen 
nkurſe iſt der hieſige Kaufmann C. 
leinow am Wilhelmsplatz zum definitiven 
Verwalter der Konkursmaſſe ernannt worden. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


papier ır. ac. 
und um 11 U 


zwei Fortepiano's 


. . 


verſteigern. 


Bekanntmachung. empfiehlt hierdurch beſtens 


In unſerem Depoſitorio befinden ſich fol⸗[NB. Elegante Zimmer von 10— 


Steinkoh 


Von oberſchleſiſcher beſter Steinkohle er⸗ 
halte wöchentlich 2 Waggons 
7 | be ſolche zum billigſten 

ſowohl frei ins Haus als vom hieſigen 


gende vor 56 Jahren deponirten Teſtamente: 

1) des Anton v. Trzeinski aus Kar⸗ 
czewo vom 15. Oktober 1805, 

2) der Frau Marianna 1. voto Tietz, 
2. voto Ilowiecka gebornen v. Loſſow vom 
15. Oktober 1805, i 

3) der verwittweten Suſanna v. Goſtyn⸗ Tonnen, und gebe 
ska gebornen v. Gutry vom 24. Juli 1805, Preiſe 

4) des Wirthes Johann Schellhorn aus 
Winiary bei Pofen vom 24. Juli 1805, 

5) der Frau Marianna geborgen v. Kos 
ſzutska verehelichten Ignatz v. Noinowski 
vom 5. Dezember 1805, 

6) des Gärtners Johann Gutſche aus 
Poſen vom 18. Auguſt 1 

7) des Woyeiech Otto ieee pe wget, 
Grundberrn des Gutes Piersko und Kar⸗ 
cewo vom 21. Dezember 1806, 9. 

8) des Ignatz Otto v. Trampezphski, 
Grundherrn des Gutes Gora und Lasko⸗ 
wice, vom 21. Dezember 1806, ER 

9) des Gutspächters Anton v. Kamienski 
aus Przyſtanki vom 23. Dezember 1806. 

Gemäß §. 218 Titel 12 Theil 1 Allgemei⸗ 
nen Landrechts werden die unbekannten In⸗ 
tereffenten aufgefordert, die Publikation der⸗ 
ſelben bei uns nachzuſuchen. 

Poſen, den 20. November 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Auktion. 


Freitag am 5. Dezember 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Auktionslokale Breiteſtraße Nr. 20 und 
Büttelſtraße Nr. 10 


verſchiedene Mahagoni- und Bir⸗ 
kenmöbel, Porzellan- und Glas⸗ 
ſachen, Mäntel, Weſtenzeuge, 
Gummi- und Filzſchuhe, eine Par⸗ 
tie abgelagerter Cigarren, eine 


Bahnhof ab. 
im Dezember. 


W 
ilhe 
Ofenvorsätzer, 


Kohlenfeuerung bei 
Posen, Friedrichsstr. 33. 


pfehle i 


mann, 92 
Die Preiſe find auffallend 


in der Oelmalerei nach. 
7° 


In 


Partie weißes und buntes Brief- 


0 
eine Häckſelſchneide⸗Maſchine und 


J. ſoegen baare Zablung öffentlich meiſtbietend —— — > 
Lipschitz, tgl. Auftionskommiſſarius. 


ein neu eingerichtetes Hotel: „Zur Stadt 
Do) Nom“, Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 


Gr. Gerberftrafie 20. ’ 
806, Coaks- und Kohlenkasten, 


Ofengerüthe, Zangen etc., 
tramsportablekachelöfenmit 


Abs die geeignetſten Weihnachtsgeſchenke em⸗ 
eine große und reiche Auswahl 


Oelgemälde 


von neuen (Wiener) ſowohl, 
berühmten Meiſtern, D. Tenier, 
ondeköter, Noſa di Tivoli u. ſ. w. 
billig und werden 
auch Nee e Samitigt: Delgemälde 

Kopiren werden billig ve 5 N 5 . 
ih weſe ich einen Sade ihrer, mit zu verm. Näberes St. Martin 74 im Laden. 


ſehr beſcheidenen Anſprüchen, zum Unterricht 


Beuth sen,, 
Schützen⸗ und Langeſtraßenecke 12. 


Sellerſer und Sodawaſſer 
aus der Fabrik von Dr. Otto Schür 
in Stettin hält ſtets vorräthig 


W. Haupt. 
Beſitzer der Kolskiſchen Apotheke. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchlagen, welches nach den Beſtimmungen der 88. 72—74 des Geſetzes vom 
22. Juui 1861 bei der betreffenden Bezirksregierung verhandelt werden ſoll. 
Er hat in dieſer Beziehung das bereits beſtehende 1 über Konzeſ⸗ 
fiongentziebungen auch auf Gewerbeunterſagungen ausgedehnt. Weiter iſt 
im Entwurf beſtimmt, und zwar unter Verweiſung auf den §. 28: „Gegen 
die Entſcheidung der Regierung ſteht dem Angeſchuldigten (Gewerbekreiben⸗ 
den) nach ſeiner Wahl der Rekurs an das kompetente Ministerium oder die 
Provokation auf richterliches Gehör zu, muß jedoch bei Verluſt binnen zehn 
Tagen, von der Inſinuation der Entſcheidung an gerechnet, bei der Regie: 
rung angemeldet werden. Wird auß richterliche Entſcheidung angetragen, 
ſo ſind für das weitere Verfahren diejenigen Beſtimmungen maaßgebend 
welche zur Anwendung kommen, wenn in Steuerdefraudationsſachen auf 
richterliches Gehör provozirt iſt. Es ſoll alſo über Gewerbeunterſagungen 
und Konzeſſionsverſagungen durch Plenarbeſchluß der e ent⸗ 
ſchieden werden, und event. gegen dieſen Regierungsbeſchluß noch der Rekurs 
an das Miniſterium oder die Provokation auf richterliches Gehör ſtattbaft 
ſein. — Bei der Bergthung in der Kommiſſion erkannte man zunächſt an, 
daß die beſtehende Geſetzgebung, welche gegen Unterfagungen des Beginnes 
des Gewerbebetriebes und gegen Konzeſſionsverſagungen Seitens der Be⸗ 
hörden nur eine Beſchwerde an die vorgefegte adminiſtrative Inſtanz ge⸗ 
ftattet, nicht den ausreichenden Rechtsſchutz gewähre. Die Unterſagung des 
Beginnes eines Gewerbebetriebes und die Verſagung einer Konzeſſion iſt 
eine Maaßregel, durch welche Jemandem das Recht entzogen wird, ſeinen 
Nahrungsſtand einzurichten wie er will, und die Möglichkeit genommen 
wird, das Gewerbe, welches er in der Regel erlernt und wozu er ſich vorbe⸗ 
reitet hat, ſelbſtſtändig zu betreiben. Das Recht, mit dem was man gelernt 
und erworben, ſein Brot zu verdienen, iſt nach der Anſicht der Kommiſſion 
ein ſo koſtbares Grundrecht, bildet ſo ſehr die Grundlage der bürgerlichen 
Geſellſchaft, daß es gegen die er Grundſäͤtze der bürgerlichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Freiheit verſtößt, daſſelbe lediglich von dem Ermeſſen der Ver⸗ 
waltungsbehörden 1 zu machen. — Man müſſe deshalb das im mo⸗ 
dernen Rechtsſtaat zum Durchbruch gekommene Prinzip mit den Antrag⸗ 

ellern anerkennen, daß die Gewerbeunterſagung und Konzeſſionsverſagung 
chließlich nur durch richterliches Urtheil ausgeſprochen werden könne. Denn 
wenn dieſes Grundrecht in beſtimmten geſetzlichen Fällen dem öffentlichen 
Intereſſe weichen ſolle, ſo müſſe erwieſen werden, daß nach dem Geſetze Ge⸗ 
fed für das öffentliche Wohl dadurch herbeigeführt werde, wenn die betref⸗ 
ende Perſon das betreffende Gewerbe betriebe. Dieſer Beweis, der über 
das höchſte Gut des Menſchen, das Eigenthum an den ſelbſterworbenen Ya 
higkeiten und die Dispoſition darüber, entſcheide, müſſe doch mindeſtens an 
dieſelben Formen und Garantien n ſein, welche das Eigenthum an 
dem geringſten materiellen Gute ſchützen. 


Vermiſchtes. 

* In Berlin find nach dem Vorſchlage eines Herrn Weber mit 
ihm folgende Herren zu einem Gründungskomits für das Berliner 
Findelhaus zuſammengetreten: Ermeler, Geh. Kommerzienrath; Dr. 
Schmidt, Schulvorſteher; Dr. Ehrenhaus, praktiſcher Arzt; Neuß, Hof⸗ 
Wagenfabrikant; Schöpplenberg, Kaufmann; Danz, Buchhändler; Ga⸗ 
briel, Rendant; Krahmer, Profeſſer; Weber, Stadtverordneter; Dr. Ga⸗ 
lewski, praktiſcher Arzt; v. Neumann, Rentier; v. Nordenſkjöld, Stadt⸗ 
gerichtsrath; Martens, Buchdruckereibeſitzer. Das Komité hat bereits die 
Statuten feſtgeſtellt und bürgt dafür, daß das Projekt ſich in Kürze ver⸗ 
wirklichen wird. Mit Recht macht das Komité das Findelhaus nicht 
lediglich von Staats- und Gemeindemitteln abhängig, ſondern es verläßt 
ſich mehr auf freiwillige Beiſteuer wohlthätiger Menſchenfreunde, Legate 
und Erträge aus zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten und einer zu verſenden⸗ 
den Schrift. 

»Die „Bresl. Ztg.“ enthält folgendes Inſerat: Ein Pole aus 
dem Königreich Polen ſchrieb an den General Garibaldi einen Brief fol» 
genden Inhalts: „Den 16. November 1862. General Garibaldi! 


5 — — 


die ſich der wärmſten Empfehlung von Seiten der 


reellſten Preiſen zur Beachtung empfohlen. 


ſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Von engl. Respir ators Eungenſchützer) f auf eee e e. broichict, 
erren Aerzte zu erfreuen haben und di 1 


die 
bei rauher und kalter Witterung allen Lungen⸗ und Bruſtleidenden ſo außerordentliche Dienſte 
leiſten, hält fein vollſtändigesLager in den neueſten und zweckdienlichſten Konſtruktionen zu den 


4. Dezember 1862. 


Deine Krankheit brachte die ganze Nation in ein großes Betrübniß. Die 
Polen beweinen ebenfalls Deine Leiden und bitten Gott um Geſundheit 
und langes Leben des erſten italieniſchen Bürgers — ſie wünſchen auch 
eine ſichere beruhigende Nachricht zu haben — und ich würde mich zu den 
Glücklichſten zählen, eine Antwort — von Dir, mein General, den ich 
wie mein theures Vaterland liebe, zu empfangen.“ — Wir leſen folgende, 
eigenhändig unterſchriebene Antwort: „Piſa, den 21. November 1862. 
Ich danke Euch, Ihr ſtets wachenden Kinder Polens — Euere Freund⸗ 
ſchaft iſt mir ſehr theuer — es iſt dieſelbe eines Volkes, welches ſich noch 
immer gedrückt fühlt. Ich hoffe Euch zu ſehen baldigſt — frei — groß 
— und eingetreten in die Rechte, in die Nation von ganz Europa! ... 
Ich grüße Euch freundſchaftlichſt. G. Garibaldi.“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Dezember. 

HOTEL DU NORD. Probſt Szeydurski aus Ottorowo, die Gutsbeſitzer 
v. Komierowski aus Altſtadt, v. Chlapowski aus Rotbdorf und 
v. Zapalezynski aus Liſzewo. x 5 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Oekonomen Buſch aus Stettin und 
Gutenger aus Browino, die Kaufleute Falkenberg aus Schneide 
mühlchen, Brühl aus Breslau und Horgen aus Düren. 

SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer Schmelinski und Cand. theol. 
Bauer aus Ciesle, Akademiker Linowski aus Gryzyn und Cand. 
theol. Liebermann aus Filehne. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus 
Radownitz und v. Bialkowski aus Pierzchno, Schiffsbau⸗ Direktor 
Elbertshagen aus Berlin, Dr. phil. Tappert aus Schlawentitz und 
Kaufmann Langner aus Leipzig. * 

MYLIUS’ HOTEL DE DKESDE. Gutsbeſitzer Nack aus Janowiec, Oekonom 
Döllen aus Neugörtzig, die Kaufleute Winkel aus Hückeswagen, 
Wetter aus Düren, Hauſchild aus Leipzig, Gandert aus Neuftadt 
b. P., Sachs und Degen aus Breslau, Milze und Schlung aus 
Glauchau, Halang aus Suhl, Tuchler und Lebran aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kornſtock aus Breslau, Bau⸗ 
meiſter aus Wolfenbüttel und Levy aus Krotoſchin, Hutfabritant 
Diehm aus Darmſtadt, Rentier Schweitzer aus London, Oberföriter 
Schwabe aus Ottorowo und Gutsbeſitzer Prätel aus Sekowo. 

BAZAR. Kaiſerlich ruſſiſcher Lieutenant Kempinski aus Littauen, Probſt 
Reſpondek aus Punitz, die Gutsbeſitzer Slaski aus * v. Cbla⸗ 

powski aus Turwig, v. Karsnicki aus Myſtki, v. Radonski aus 

Dominowo und v. Lukaſzewicz aus Targoſzyce. 

DE Bevollmächtigter Szlagowsh aus Pawlowo, Burger 

Kirſchenſtein aus Koſtrzyn, Inſpektor Burghard aus Polskawies 

und Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Mamoty. 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Krzymowo 

und Hoffmeyer aus Zlotnik, Frau Oberamtmann Kinder aus No⸗ 

chowo, die Gutsbeſißer Scheller aus Maniewo, Jouanne aus Luſ⸗ 
ſowo, Szubert aus Sawade, v. Radzibow aus Neu⸗Latzig und 

Hardenack aus Herwigsdorf, hierin v. Moſzezenski aus Dresden, 

Müblenbeſitzer Gellert aus Birnbaum, die Landwirthe Meißner 

aus Marienberg und Lohbe aus Heinrichsau, Berg⸗Inſpektor 

Küfer aus Kattowitz, Cand. theol. Clement aus Niewierz, Fräulein 

Lange aus Schrimm, die 1 Schulz aus Marienwalde 

und Beeſe aus Alt⸗Lauske, die Kaufleute Oettinger aus Rakwitz, 

Liehr aus Leipzig, Lieberknecht aus Jablone und Gebrüder Brunner 


aus Gneſen. 
KICHBORN’S HO Spediteur Alexander aus Pleſchen, die Kaufmanns» 
BIOBRNER 0h Uran Jenin aus, Margo kaufen Sirben ; 
au Lewin au 5 8 
n Lindau Le., Frunfein Mäban und Frau ein Yorbeiun 
au: czywol. { 


HOTEL 


5 ilbergroſchen. x 
Daſſelbe in rothem Prachteinband 
mit reicher Vergoldung und Gold⸗ 


ich friſche Auſtern bei 
Carl Schipmann Nachf., 
(Rud. Dietrich.) 


iſche napskuchen. 


Davon halte ſtets Lager, und gebe dieſelben 
zum billigſten Preiſe ab. 
Poſen, im Dezember. 


ilhelm Mewes, 


große Gerberſtraße 20. 


Lotterie⸗Looſe 1. Kl. 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Lotterielooſe Natel Bei 


Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


Girl 


. Aslel. 
15 Sgr. pro Tag. 


len. 


zu 30 


Mein Büreau befindet ſich im 
Hauſe der verwittweten Frau 
Friedländer. 


. Klug. 


‚Kempen, den 1. Dezember 1862. 


Dr. Julian Szafarkiewicz, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Gr. Gerberſtraße Nr. II 


iſt eine eg. für 50 Thlr. zu vermiethen 
Kyemonenplag 6 ſind Pferdeſtälle und eine 
N Wagenremiſe ſofort oder vom 1. Jan. ab 


als von älteren 
Wouver⸗ 


Wonkerſtraße 4 it ein Schüttboden ſo⸗ 


L. 


ſſen unter . L. werden in der Expedition 
dieſer Zeitung angenommen. 


——Eà ůͤ —— 22 
Ein Lehrling ohne Koufeſſions⸗Unterſchied 
findet in meiner Kolonial- und Weinhand⸗ 
lung ein Unterkommen. 
Jacob Schlesinger, 
Walliſchei 73. 


Wen daran liegt, ſeine Taſchenuhr gut und 
billig repariren zu laſſen, der wende ſich 
an den Uhrmacher L. Loeſchke 
mühl, und wenn die Uhr nach ein paar Stun⸗ 
den wieder ſtehen bleibt, ſo kann der Inhaber 
-der Uhr gewiß darauf rechnen, daß der Repa⸗ 
rateur ſelbige nicht mehr zum repariren an⸗ 
nimmt, trotzdem es eine Spindeluhr 
und nur für das Beſehen der Uhr 2 
verlangt und bekommen hat. 


Die Unterzeichneten empfehlen zur 
‚gefälligen Benutzung bei 
Einkäufen das soeben erschienene 


Verzeichniss 


von empfehlenswerthen 


musikalischen Festgeschenken 


möglichst billigsten Preisen. 
Verzeichnisse 
werden von heute ab gratis aus- 
gegeben. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hof-Musikhändler in Posen. 


Antiquar. Buchhändler, Muſikaliengeſchäft 


von Kupferwerken und intereſſanten Weib: 
nachtsſchriften für Alt und Jung: 


1) Neun und zwanzig und eine 
Nacht 


tfnahme finden. 


0. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. ſchnitt. Ladenpreis 3 ½ Thlr., für!!! 
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann bei mir ſo⸗ 24 


fort in die Lehre treten. 
L. F. Bielefeld, Konditor. 


Ein abe 
handlung Au 
Max Jagieis 


Sgr. 

Nachſchrift. Zum erſtenmale wird hier 
eine vollſtändige und gediegene Arbeit die⸗ 
ſer im Orient ganz ebenſo, wie die „Mür⸗ 
chen der Tauſend und eine Nacht“ zur 
Geltung gekommenen Märchenſammlung 
dargeboten. Dieſelbe iſt lediglich der Un⸗ 
terhaltung gewidmet, und daher frei von 
allen unverſtändlichen Einſchiebſeln. — 
Die Art der Erzählung, ganz neu an 
Spannung und lleberraſchung, wechleln 
köſtlich ab. 

2) Joh. Heinr. Voſs Werke, 
enthaltend jämmitliche Gedichte, Idyllen, Luiſe 
eweſen u. ſ. w., 900 Seiten, 4 Bde. ſaub broſchirt, 
3 Sgr Ladenpreis 2¾ Thlr. alle 4 Bände 

X für !! 18 Silbergroſchen. 
E. Menke. 3) Beruh. Endrulat Dr. Gedichte, 
den deutſchen Männern Ernft Moritz Arndt 
und Ludwig Ühland. 320 Seiten Velin⸗ 
papier, in Albumformat und rothem Pracht⸗ 
band. mit Goldſchn., Ladenpreis 2 Thlr., 
für !! 12 Silbergroſchen. 

Inhalt: Prolog. — 25 Sonnette. — Ro⸗ 
mantiſche Nachklänge, 31 Gedichte. — 
Gedichte. — Reifeblätter, 20 Gedichte. — 
Dolores, 13 Gedichte. — Vom Baume 
der Zeit, 13 Gedichte. — Einſame Tage, 
30 Gedichte. — Neues Leben, neues Dich⸗ 
ten, 7 Gedichte. — 40 kleine Lieder. 

J) Tegner's Frithiofs⸗Sage, 
ſchwediſcher Text mit deutſcher Ueberſetzung 
von Oskar v. Leinburg, mit einer Karte, gr. 
ſchöne Ausgabe über den Schauplatz der Sage, 
und einer ſehr geiſtreichen Vorrede, dem Kö⸗ 
nige Franz Oskar gewidmet, 392 Dftavfeiten, 
ſauber broſchirt, Ladenpreis 1 Thlr., 
für 111 12 Silbergroſchen. 

J Jeder Beſteller für mindeſtens 1 Thlr. er⸗ 
hält als Zugabe für ebe ee ꝛc. 
ganz unentgeltlich 


kann ſofort in meiner Buch⸗ 
„Breslauerſtraße 30. 


ſchke in Schneide⸗ 


us & Comp., 


fort zu vermietben. und Exporteure 8 1 des illuſtr. Volkska⸗ 
eſucht werden zum 15. d. M. 2 möblirte Bleichenbrücke 24 in Hamburg, enders von Brennglas. 
G Zimmer, womöglich mit Kabinet. Adreſ⸗ſempfehlen aus ihrem reich aſſortirten Lager . Magnus & Oo. 


in Hamburg, 


u nn —— l— 

Diz bier im Umlauf befindliche Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſe an Se. Majeſtät den König 

ſoll nunmehr an ihre Da abgeben, 


neuer Märchenſchatz des Orients, gr. o, 1863, und es werden deshalb die Inhaber von Adreß⸗ 
Seitenſtück zu Tauſend und eine Nacht, mit 8 [Exemplaren erſucht, dieſelben ſchleuni 2 
prachtvollen großen Holzſchnitten, S 10 vn ast zn 


300 Seiten, Irückzugeben. 


. > 


* 


* ] 6 


Geſelliger Verein im Logenhauſe. Schwindt! in Berlin, verw. Frau Landrätbin Roggen fell, pr. D „Dez. ] Kartoffeln 15 Sgr. 
19 88 eee für ee, den ir > Marwitz, Hausdiener F. Schwanebeck, Jan. 39% bz., Jan. ehr 394 5 Ib 5 1 5 gu? 70 7 Sgr. 

D., Mr. angelegte geiellige be eule verw. Frau fg en S. har in Berlin, Ara 15 ‚März: April 394 Br., d „ Stroh 

it auf Sonnabend de 113. 5 „ verlegt, ein, Sohn des F Hu D. Buchwald tn Berlin: F Nütbol 100 ia Br, Eu 144, 3 165,181, 
dabei Vortrag des 42 95 Ober aher Auſttörath Hanke in Filehne: Frau Pr. B. Spiritus Gef, 15,000 Quart. Mit vl Mat 13% 


aß p.] 
[Wenzel über die Londoner Induſtrie⸗ Aus⸗ Vochanf. in Neu- Ruppin; Frau Valescg v.] Dez. 13924 bz., Jan. 13% Di. Abri e Spiritus i si 5 9595 14, 5 1 30 


Bin Bit des Glaubens an die Herz 


Dppen in Charlottenburg; Frl. Julie Wol⸗ Gd. März 144 Br., Gb, April 14 Br. und Dez. Jan. 14 
wenden, Anfang Ubr Abends. dae n Feen Ber male Ob, nt oh, Se April 143 G5, Neuper 1 Wi 105 
r rialräthin Gaupp in Breslau; eine Tochter des 
Eh e ne de EINER SR een Würfe > Taler |, Bretten, Lee, De 
Volke einen Tiſch zu bereiten. Auch mich um: ui dem St 25 und Bat fore ar 1 Dr. J. [C. b. Beeren in Erfurt; J Maler Aa Berlin, den 4. Dezember 1862. Wetter ſchön, früh 
giebt hier ein Häuflein von Elenden der Erde, m ie 15 DON 10 6 3 4 55 bacher u. Geſchirrhändler C. Hancke in Berlin 1 KORBeRMDER IA, 
welche zum kommenden Chriſtfeſte guf ente] eng 


zeit, in welcher die a Sei kenliebe aller 
Orten wetteifert, um den Armen und Noth⸗ 


Weißer f her W 
Roggen, Stimmung höher. ur sie 


Freude in Gott warten. Es ſind ſachtig grüß |) 3 173 Sgr. fei Rein 1855 ot 5 re 

CC %%% nn 
80 4 > —7 * 

von finſtern Irrpfaden aus zerfallenen Stäl⸗ Pk. abe bern e G er „Dt 3 BE des Fräul. Srembe aus Berlin: e unverändert. 185 50—52—54 er 

len, aus einſamen Wäldern, — den Schlupf⸗ Galen. ei ot. => Sgr., feinſte weife 


Dezember-Januar 144. 
Frübjahr 151. 


8 ochzeit des Figaro. Große komiſche 5 
winteln des Verbrechens 0 daaus of lachen London: Fräul. C. Albu mit dem age 8 a 
übt Rubt, 5 140 feſter. 


x Oper in 4 Akten 1 Neue Beſetzung: 
1 zuſammengeführt u in weis en be . Wein Re mite Gräfin — Fräul. Greube: Suſanne — Frau 
3 berge, um fie durch]... 9 An el, © 2 reudanım: Frl. Pettenkofer Page — Frau Schön; Baſilio — 
Pflege und Zucht des göttlichen Wortes und Jab it 5 1 he Salzwedel: 5 err Jäger. ae e } 
* * 1 Liebe 55 e Mö Seihle FAN Gem Saloon, 17 ele Fidele Große pte ar 3 Frübſabr 13 Fare Rothe — 8 
ornen Kindern Gottes zu machen. Dazu zum zweiten Ma roße Oper in other ord. Kle 8—9 
ſommen ehva 30 in die Welt gesendete ehre Schulden Sümiebus,; Ie B. Aber mitſz Akten von Bethoden. Stimmung der Fondsbbrſe: Eiſenbabnak⸗ 104-114, fein N Sy 
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